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letzte Woche
Sot Gesamtumsätze des Einzelhandels lagen in den

-,! März und April um 11 Prozent höher als zur
Ä Jahreszeit . Die mittleren und größeren Lebens-

'BM^ mchgeschäfte konnten im April allein die Vorjahres-
m ftolU C erreichenfür  März und April zusammen

jedoch um mehr als sieben Prozent überschritten.
^ !U,., 7ldungs-Fachhaiidel waren die Umsätze schon im
ss>erhâ " ii Februar um rund 15 Prozent höher als 1933;

^j ^ gerung hat sich auch im März -April gehalten.
' ^ chuh-Einzelhandel ist die Steigerung nach den bis-

tz, "egenden Teilergebnis en diesmal geringer . Von den

Vüt chaftsb " des Eisenwarenhandels . Von den Großunterneh
18 45 W-ttL ^sQ des Einzelhandels konnten die W a r e n h ä u f e r
„s ' czeutt' fJ 9 des Vorjahres auch im März -April nicht ganz
• 22.20 lit5; während die Kaufhäuser und ein berichtendes
)' 45 Lola" sunternehmen lhn etwas überschritten. Dabei2.45

rktische Nats__
17.30DaS^

n; 18-15L Z,
ert; 21
^erhaltungsl°

rt . 'des ' Textilhandels ' waren " im April beson-
rroara»>n" d" k ^ .Umsätze mit Kleiderstoffen günstig (plus 30 Pro-
nartif 1; 6'jef llk* . Um ftÖe in Wäsche und Herrenkonfektron haben
Wetter! bL ttE 'Ser, die Umsätze in Damenkonfektion weniger
Wetter; 1^ "tw,ckelt als der Gesamtdurchschnittdes Textllhan-

i 1140 PW ^ 5 hausrathandel hat sich das Ostergeschaftdadurch
. ' 11L0 gemacht, daß im April die Umsatzsteigerung ge¬
lten - Bringer war als im März . Im März -April zu-
50 4 », i Kl>? °" n die Umsätze in Glas und Porzellan 20 Pro-

^  als loa .q. nnrh ffnrfor ift htp Steigerung bei denr als 1933; noch stärker ist die
des Eisenwarenhandels . Von

c r%Mv,e'SUnterne bmen ihn . .
,lSät Se« v 95  zu berücksichtigen, daß bei den Großunterneh.

ilfis J tẑ 'e Umsatzrückgänge im März -April 1933 noch sehr
b ^ "hrend sie im Fachhandel bereits fühlbar

mü“ (wUn9 der Lage auf den Wollmärkten. auf die
„n!- !ftiv-Aufhebung der deutschen Einkaufssperre hätte

f1 dvei-̂ ^ en, ist durch die weitere Verlängerung des Ein-
m«nir 17 «if ° ~ bis zum 31. Mai wiederum hinausgeschoben

> A § Ni* ^ eben der deutschen Einkaufssperre hemmte die
n-bllnaen! ^ ^ Einfuhrbeschränkung die freie Gestaltung des
Am fielP1$ S Versteigerungen in Australien brachten einen
^rnockirWe"' ^ meisabschlag bei zögernder Beteiligung und um-
'mllltes . ^ «Ä,.Zurücknahmen. Das Fehlen der deutschen Käu-

, 14 30 CT ?'Hh0i ,9e  Zurückhaltung Japans , das nur mäßige Ein-
durch. l' Ni-,»Englischen Läufer , alles dies bewirkte eine flaue,

, S % ®hmmun fl. Auch am Kap machte sich das Aus-
^naf) ;j %o5 deutschen Käufer bei dem umfangreichen Ange-

y’ E Käfter Sommerwollen bemerkbar und hatte einen
>. bum t Preisabbau zur Folge. Die Versteigerungen in

'j  Her ^ ’efen in ähnlicher Haltung . Der Beschäftigungs-
- " T, °tte verarbeitendenIndustrie  blieb

Jn iS S °nö unabhängig von der Gestaltung des Mark-
rxK ?" . J'bii,'1"ach wie vor gut. Kammgarnspinner und Streich-
" ’ Kei ner sind auf Monate binaus voll beschäftigt und
- -— i'Sin Teil in mehreren Schichten. Mangel an Roh-
'äalich S& -." ..selbst bei Fortdauer der Sperre für Monate
' B -"furchten , da die Zeit des Haupteinkaufs vorbei

nbeere " !Dx;/n europäischen Kohlenmärkten hielt das lebhaf-
" , fast durchweg an . In Deutschland. Großbri-
Kt S" Elich n̂ und in den westeuropäischen Ländern be-
ickerelst̂ V ^ t  Kohlenförderung weiterhin über Vorjahrs-
— ^ " ^ <ji' Ldesk° Ausnahme bildet nur der holländische Berg-

b'9' 1  S " Produktion nach wie vor eine rückläufige Ent-
-tEz , tri|J G,9t. In den ersten vier Monaten des Jahres

0 " . „ff ! von den holländischen Zechen nur 4,02 Millio->>' ' A P un  oen youanoncyen fernen mu miuiu-
ife ttCfß  nJ i Ct>in v Steinkohle gefördert gegen 4,18 Millionen

Ninn" der gleichen Voriahreszeit . An den deutschen

io  i . 7
ratze

rninäf

o {tidCf" » nber  gleichen Vorjahreszeit . An den deutschen
stz. 1r Dingen hat der Aufschwung erneut Fortschritte ge-

Z!e„. Zunahme der deutschen Kohlenausfuhr ist um so
i  ih Totter' als sich der Kohlenexport Großbritan-

"Ufenden Jahre nur ungefähr auf Vorjahreshöhs
lÄ inn̂ e. Auch die in den letzten Monaten — im

, der entsprechenden Vorjahreszeit — eingetre-
,iptz „ °̂ ung der polnischen Kohlenausfuhr bleibt in
K strtzE hinter der Entwicklung der deutschen Aus-

,3 3 ifÄ | L
fmer ^  hütend des Gesetzes über die Errichtung von Kar-
Vß 0f) et  0Kho "ch der Reichswirtschaftsminister, da eine Ver-... ; ver 'iieicyswirr,a )llTismim,ie-, uu

Jä  S den verschiedenen Außenseitern auf frei-
^7 M Endlage unmöglich war . zu einem Eingreifen

/.  Ä gesehen und die noch außerhalb des Zusammen-
4jM V .?GNden Rauchtabakhersteller dem Kartell Deut-

^iken in Berlin angeschlossen. Um zu verhm-
die Wettbewerbsmaßnahmen auf ein nicht

verschieben und dadurch zur weiteren
Großbetriebe führen, ist gleichzeitig em

!erungsverbot für Grotzvelrieve erlassenpell- wesentliche Inhalt des Verbots geht dahin, daß' " vonTlv " ' . i »/ !̂ st>oo°'ner jährlichen Rauchtabakherstellung .
utür/A i tNk? 00  Zentnern während der Dauer des Zwangs-

efl ”i « ,ilF l)iLt?Ill ffes nicht mehr Rauchtabak versteuern dur-
und daß Betriebe mit geringerer Herstellung

^°n jährlich 15 000 Zentnern nicht überschrenv  Ti Die » noniimn ift rhcn o w e bei dem kürzlich
'Ä

1,6  rS
:äiz ef

k»>' v Die Regelung ist ebenso wie bei dem kürzlich
^Aammenschluß der Zigaretten -Industrie als eine

"or Maßnahme gedacht.

Dr. Goebbels in Waeschan
Warschau, 13. Juni.

Schon die gerüchtweise Ankündigung des Besuches von
Dr . Goebbels hatte in der polnischen Hauptstadt und im
ganzen Lande die Gemüter bewegt. Es ist nicht übertrie¬
ben, wenn gesagt wird, daß der Name von Dr. Goebbels
zweifellos zu den populärsten in Polen gehört.

Nach gewissen Berichten in der polnischen Presse zu
urteilen , ist der Besuch von Dr . Goebbels in Polen aber
auch in Paris , Genf , Moskaii  und anderen Haupt¬
städten Tagesgespräch. In diesem Zusammenhang scheint
man namentlich in Paris und Moskau  Anlaß ge»
funden zu haben, sich mit der polnischen 2lußenpolitik An¬
gehend und zum Teil wenig anerkenr ab zu befassen. Be¬
sonders hat sich dabei die Moskauer Pr «tzZkMkL0Ves >̂
Aber alle diese kritischen Stimmen und derMMMAM m
einem Teil der polnischen Oppositionsp-xesse werden auf
die Entwicklung der deutsch-polnischen Verständigung und
auf den Zweck von Dr. Goebbels in Warschau keinen Ein¬
fluß haben.

Hitler bei Mussolini
Heute Zusammenkunft in Venedig

Berlin » 14 . Juni
Nachdem es seit langem der Wunsch des ita¬

lienischen Regierungschess und des deutschen
Neichskanzlers mar , sich persönlich kennenzulernen
und über die allgemeine politische Lage zu nnter-
halten , werden sich die beiden Staatsmänner
heute , am 14. Juni , in Venedig treffen.

»

Die United Preß ift in der Lage, aus Rom das offi¬
zielle Programm für die Zusammenkunft Hitlers mit Mus¬
solini mitzuteilen. Heute, Donnerstag , wird Reichskanz¬
ler Hitler von Mussolini  auf dem Flugplatz von
Venedig um 10 Uhr empfangen. Mussolini wird Hitler dann
nach dem Grand Hotel begleiten. Es folgt eine Motorboot-
und Autofahrt nach der königlichen Villa in Stra . Dort fin¬
det ein offizielles Frühstück statt für 25 Personen , an dem
auch die Außenminister von Neurath  und S u v i ch
teilnehmen. Nach dem Frühstück werden Mussolini und Hit¬
ler den Nachmittag über konferieren. Dann erfolgt die Rück¬
kehr nach Venedig, wo auf dem Markusplatz eine große
Demonstration  mit festlicher Illumination und Salut¬
schüssen zu Ehren Hitlers  stattfindet . Der Freitag
ist der Besichtigung der Sehenswürdigkeiten Venedigs ge¬
widmet; am Abend findet ein offizielles Staatsdi¬
ner  statt . Am S a m s t a g früh wird der Reichskanzler im
Flugzeug wieder abreisen.

Die Blätter veröffentlichen durchweg größere Berichte.
Einige Blätter bringen ein Bild des Reichspropagandami¬
nisters und einen Lebenslauf des Ministers.

Die Ankunft in Warschau
Dr Goebbels ist nach etwa dreistündigem Flug um

15,20 Uhr auf dem Warschauer Flughafen mit den Herren
seiner Begleitung im Großfluqzeug „Generalfeldmarschall
von Hindenburg gelandet. Der deutsche Gesandte von
Moltke mit den Mitgliedern der Gesandtschaft, Vertreter
der polnischen Regierung und mehrerer Warschauer Be¬
hörden sowie polnische und deutsche Pressevertreter be¬
grüßten den Minister . Dr. Goebbels nahm in den Raumen
der deutschen Gesandtschaft Aufenthalt.

Der Dorirag
In der Intellektuellen -Union hielt Dr. Goebbels seinen

Vortrag über den Nationalsozialismus als Faktor des
europäischen Friedens . Er führte u. a. aus:

Es ist nicht leicht, das politische Phänomen des Natio¬
nalsozialismus , dem Deutschland seine neue Gestalt ver¬
dankt. vor einem Kreise ausländischer Zuhörer erschöpfend
darzulegen . Wenn ich trotzdem den Versuch dazu unter¬
nehme, so aus dem Bewußtsein heraus , daß ohne Kenntms
nationalsozialistischer Anschauungsweise das moderne
Deutschland nicht verstanden werden kann. Der National¬
sozialismus ist eine typisch deutsche Erschei-
nung,  gebunden an deutsche Charakter - und Vlutseigen-
art , an deutsche Geschichte, hervorsteigmd aus der Vergan¬
genheit, die Gegenwart gestaltend und in die Zukunft hin¬
einweisend.

Nichts wäre irrtümlicherals anzunehmen, der Natio¬
nalsozialismus als geistige Erscheinungsformsei von dem
Ehrgeiz besessen, das Feld seiner Tätigkeit über die Gren-
zen des Reiches hinaus zu verlegen. Lr begnügt sich be¬
wußt mit der Lösung der Aufgaben, die ihm im Reick, nach
innen und nach außen gestellt sind. Auf den Nationalsozia¬
lismus vastl das Work, das Mussolini einmal vom .Takckis-

mus gesagt bat: ,.« r ist keine Ervartware". Er hak ledig-
lich innerdeutsche Ausgaben zu erfüllen.

Der Minister setzte sich dann mit dem Wesen der na-
tionalsozialistischen Revolution  auseinander . Er hob
dabei hervor , daß es in Deutschland niemals eine Regierung
gegeben habe, die sich so wie die nationalsozialistische auf
ihre Uebereinstimmung mit den breiten Volksmassen berufen
konnte. Der Reichsministcr fuhr fort:

Das muß betont werden, um eine Verständigungs-
Möglichkeit zwischen dem neuen autoritären Deutsch¬
land und selu-r vielfach demokratischen Umwelt zu
schaffen. Volk und Regierung in Deutschland sind eins.

? ; inn der Revolution , die wir gemacht haben, ist die
-- » 5 erdung der deutschen Nation . Ihr ausgesprochenster
Charakll-ch»«,'liegt im Willensmäßigen . Sie war ein Auf¬
stand der Entschlossenheitgegen die politische Erschlaffung.
Mit Vertrauen und fester Zuversicht schaut das deutsche
Volk heute in seine Zukunft.

Oie Aufbauarbeit
Das wirkt sich auch, selbst für das Auge des flüchti»

gen Beobachters sichtbar, auf dem Gebiete der Wirt¬
schaft  aus . Dr . Goebbels schilderte in großen Zügen di«
grandiose Aufbauarbeit der vergangenen 17 Monate . Er
setzte auseinander , wie der autoritäre Staat sich als ehrli¬
cher Makler zwischen wirtschaftlich Starken und wirtschaft¬
lich Schwachen einschaltete und die Klassen auflöste, ohne die
Interessengegensätze zu bagatellisieren oder außer acht zu
lassen. Dr . Goebbels schloß diesen Teil seiner Ausführungen
mit der Frage:

Wenn es richtig ist, daß eine Regierung nur nach
ihren Erfolgen gewertet werden darf, und daß die Ge¬
schichte ihr Urteil nicht nach Motiven und Absichten, sondern
nur nach Talen und Leistungen aussprichk. ist es dann ver¬
messen, wenn die Regierung der nationalsozialistischen
Revolution den Muk hat, sich heute schon diesem höchsten
Urleilsspruch zu stellen?

Ueber das Verhältnis der nationalsozialistischen Revo¬
lution zur K u n st äußerte sich der Minister u. a. wie folgt:
Wie eine jede große Revolution , so zielt auch die unsere
auf eine umwälzende Neugestaltung unseres kulturellen
Bestandes und geistigen Schöpfertums hin. Kein Vorwurf
hat uns so tief zu treffen vermocht wie der, daß der Natio-
nalsozialismus geistige Barbarei  sei und am Ende
zur Vernichtung des kulturellen Lebens des deutschen Vol¬
kes führen müsse. Wir haben die schöpferischen Kräfte der
Nation wieder freigelegt. Sie können sich jetzt ungehindert
entsalten und reiche Früchte tragen am Baume eines neu-
erstandenen Volkstums.

In Gegensatz hierzu stellte Dr . Goebbels die anarchi¬
schen und chaotischen Kräfte des Marxismus und des
Kommunismus.  Wenn man , so sagte er, die asozialen
Träger dieser Bestrebungen aus der Gemeinschaft des Vol¬
kes ausschloß und sie

ln Konzentrationslagern
wieder zu brauchbaren Mitgliedern der menschlichen Ge¬
sellschaft zu erziehen versuchte, so war das ein Akt der
Notwehr,  der im Hinblick auf die Größe der akuten Ge¬
fahr doch noch mit den humansten Mitteln durchgeführt
wurde. Was bedeutet es schließlich, wenn ein paar tausend
gesellschaftsfeindliche Individuen in Gewahrsam genommen
werden, damit aber ein 66-Millionen -Volk sein Leben zu¬
rückerhält!

Oie Zudenfrage
Der Minister beschäftigte sich anschließend mit der Iu-

denfrage. Man vergegenwärtige sich, so erklärte er, daß vor
unserer Machtübernahme die Juden in Deutschland das
ganze geistige Leben maßgeblich beeinflußten, daß sie über
den Großteil des im Lande investierten mobilen und im¬
mobilen Kapitals verfügten , daß sie Presse, Literatur,
Bühne und Film absolut und uneingeschränkt in der Hand
hatten , daß sie in großen Städten , wie beispielsweise Ber¬
lin, manchmal 75 Prozent des gesamten Aerzte- und Iuri-
stenstandes stellten, daß sie durch übermäßige Zinsforderun-
gen die Landwirtschaft an den Rand des Ruins brachten,
daß sie die öffentliche Meinung machten, die Börse maßgeb¬
lich beeinflußten, das Parlament und seine Parteien unter
ihrer Obhut hatten , dabei nur 0,9 Prozent der Bevölkerung
waren , und man wird verstehen, daß die Gegenwehr da¬
gegen geradezu zwangsläufig war.

Auch in Bezug auf das jüdische Problem haben wir
die Wahrheit nicht zu scheuen. Wir möchten aber wünschen
und hassen, daß der ehrliche Kampf um die Wahrheit nicht
von vornherein vergiftet wird durch Greuelmärchen
und manchmal fast grotesk anmutende Emigrantenlü¬
gen,  die einer objektiven Prüfung nicht im mindesten
Stand zu halten vermögen.

Achtung vor anderen Völkern
In dieses Gebiet gehört auch die Unterstellung, der

Nationalsozialismus verfolge die Absicht, durch skrupellose
Propaganda die Systeme anderer Völker zu unterhöhlen und
ihnen Gesahr zu bringen.



Wir sind in unserer praktischen Arbeit so sehr inrt in¬
nerdeutschen Problemen beschäftigt , daß es uns an Ze,l
und Anlaß fehlt , über die Grenzen unseres eigenen Lan¬
des hinaus eine mehr oder weniger mystische Weltmission
zu übernehmen.

Wir haben als Deutsche Achtung vor jedem anderen
Volk das sich seinem Charakter und seinen Aufgaben ge¬
mäß im Inneren einrichtet . Wir respektieren seine Ehre uhd

Def Sonol ôjidistnus hak keine internationale Sen-
düng im aggressiven Sinne zu erfüllen.

Während der marxistische Kommunismus von der Absicht
beseelt ist, anderen Völkern und ^ Nationen seine Ideologie
aufzuzwingen , um sie damit in den Prozeß
nalen Weltrevolution hineinzuziehen , respektieren wir die
Eigenart jedes Volkes und glauben , daß nur auf der Basis
eines solchen Verständnisses eine dauerhafte europäische
Zusammenarbeit gewährleistet werden kann . Damit ist auch
unserer festen Ueberzeugung nach der Weltfriede  am
besten gesichert.

Gegen Kriegshetze
Wir jungen Deutschen sind von der Erkenntnis durch¬

drungen , daß es in Europa kein Problem gibt , das einen
Krieg erforderlich machen könnte . Wir sind

kein säbelrasselndes Eroberungsgeschlechk;
wir halten es geradezu für v e r b r e che ri s ch, ö" ö^ uben,
daß die Schäden des vergangenen  Krieges , die durch
fünfzehnjährige Friedensarbeit noch nicht beseitigt werden
konnten , etwa durch einen neuen  Krieg behoben werden
müßten . „ ... . m

Die Verständiqung mit Polen  ist ein Beweis
dafür , daß es Adolf hstler und seiner Regierung e r n st ist
mit einer auf weite Sicht betriebenen Versöhnung  der
Völker und einer Ueberbrückung der Gegensätze , die Europa
nahe an den Rand des Zusammenbruches getrieben haben.
Auch unser Austritt aus dem Völkerbund und das Verla¬
sen der Abrüstungskonferenz stand zu dieser Bereitschaft nicht
im Gegensatz . . ,

Verhandeln und arbeiten kann eine ehrliebende Ra-
kion nur mit Mächten , die ihr ihre Ehre lassen und den

Stand gleicher Berechtigung einräumen.
Die Ehre ist ein Faktor im internationalen Volkerleben,
der nicht nach Belieben zu- oder abgesprochen werden kann.
Verdient ein Volk , das nach einem verlorenen Kriege und
schwersten Erschütterungen moralischer , wirtschaftlicher und
politischer Art sich wieder auf seine eigene Kraft besinnt,
in einer Riesenanstrengung den Verfall aufzuhalten ver¬
sucht, kein Opfer scheut, um seinen eigenen Haushalt in
Ordnung zu bringen , und es dabei weder an Mut noch an
Fleiß fehlen läßt , die Verachtung und die abweisende Kälte
der übrigen Welt ? , . ^ r ,

Muß nicht vielmehr diese übrige Welt feden Versuch
b e g r ü ß e n , der mit neuartigen Methoden an die Lösung
der ' großen Zeitprobleme herangeht?

Die Welt wird die Antwort auf diese Fragen nicht
schuldig bleiben dürfen . Deutschland wartet auf diese Ant¬
wort : und mit ihm warten alle Völker , die , der Phrase und
des Zankes müde , von ihren Staatsmännern mit Recht ver¬
langen , daß dem so maßlos gequälten , aus tausend Wun¬
den blutenden europäischen Erdteil endlich seine innere Ord¬
nung und der von allen so heiß ersehnte Frieden zurückge¬
neben wird . . . . .

Was Deutschland betrifft , so ist es bereit , aus tiefster
Aeberzeugung an diesem edlen Werke mitzuarbeiken . Im¬
mer noch hält es feinen ehemaligen Feinden , von denen
es nur wünschen kann , daß sie einmal seine Freunde wer-
den mögen , die offene Hand entgegen . Die Welk fragt
voll banger Besorgnis : Wann wird in diese Hand einge-
schlagen?

Die bestialische Tat
Frau Salm zeigte ihm die Tür die iedochtz,A

war . Bevor Ali höhler anklopfte , lief Frau
tür hinaus und setzte die Wohnungsklingel n
um den Anschein bei Horst Wessel zu erwecken
Besuch.

Als Horst Wessel die Tür auf das ^ Kiopsen
E -Mer ' Hein

öffnete , rief Ali höhlerr «Hände hoKi Gleich dar
der Schuß . Der Mitbeteiligte Kandulsk , nahm rw
und einen Gummiknüppel an sich. Ali hohler ^ «
mal auf den am Boden liegenden Horst Wesst>
ihn mit dem Fuß an und sagte : «Du weißt doch,
das bekommen hast ." Hierauf seien alle aus der
gelaufen . . seIn Ir •

Sodann wird der Zeuge S k a n d u l s k i au
haus in Brandenburg vorgeführt , wo er seme ^ ^ t

% Bad Weil!
- Die

^r°tz.^ rplan hat
" Zug Richtu

haus in Brandenburg vorgefuhrt . wo er jeme \ ^v , «onnen6^ »
Zuchthausstrafe wegen des Falles Wessel n0^ t (,i# ifi > Tvn°? '
ser Zeuge ist Kurier bei der KPD gewesen und 'st. ^ T , unb 21
einzige, der das Märchen von den
anbringt . Er hält es im Gegenteil für “ llwu '^ lr'. (,(it., Yinznlen»n ‘Vir
man um 10 Uhr abends solche Streitfälle noch E ^ M gen dag
drei Haupttäter höhler , Rückert und er selbst hott Jt  W i ren » o

Der Entscheidungskampf um die Fuhballwelkmeisterschaft.
Im Endspiel um die Fußballweltmeisterschaft standen sich in
Rom die Nationalmannschaften Italiens und der Tschecho¬
slowakei gegenüber . Bei den Tschechen zeichnete sich vor
allem der Torwart Planicka (Mitte ) durch seine hervor¬
ragende Abwehr aus . Sieger wurde Italien mit 2 : 1 Toren

nach Verlängerung.

Horst Westeis Märiyrertod
Erschütternde Feststellungen . — Wie der Mord geschah.

Berlin , 13. Juni.
Zu Beginn der Mittwoch -Verhandlung im neuen Horst
~ “ " . zunächst der medizinische Sachver-Wessel-Prozeh erstattete u-,

ständige den Obduktionsbefund der Leiche des ermordeten
Sturmführers Horst Wessel.

Erschütternd ist die Feststellung des Arztes , der bekun-
dete , daß die Leiche des Ermordeten sich in einem furchtba-
ren Zustande befand . Horst Wessel war halb verhungert,
da er lange Zeit wegen seiner Sckußverletzuna keine Nab¬

rung habe zu ' sich nehmen können . Trotz der gut verlaufenen
Operation sei es nicht möglich gewesen , eine Blutvergif¬
tung zu verhindern , die dann zum Tode geführt habe . Der
Schuh muß nach den Feststellungen des Sachverständigen
aus ganz naher Entfernung abgegeben worden sein.

Hierauf wird der 27jährige Walter Iunek  aus der
Schutzhaft als Zeuge voroeführt , der im ersten Horst Wes¬
sel-Prozeß zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden
war . Er hat an dem Mordabend Verstärkung aus einem
anderen kommunistischen Verkehrslokal geholt , nachdem
Frau Salm in dem Lokal von Baer ihre Meldung gemacht
hatte . Mar Jambrowski sei dann durch das Lokal gegan¬
gen und habe gerufen : „Vorwärts , wer mitkommen will!
Üeber den Zweck der Unternehmung will auch dieser Zeuge
nichts gewußt haben . Er behauptete sogar , er habe h o r st
Wessel überhaupt nicht gekannt.  Der Vor¬
sitzende hält ihm sehr erregt entgegen , daß das e i n e L ü g e
ei Horst Wessel, der als Redner aufgetreten und für die

nationalsozialistische Idee in vorderster Reihe gekämpft
habe , hätte ihm bekannt sein müssen.

Sodann wird der 32jährige E r w i n R ü cke r t aus dem
Zuchthaus vorgeführt , wo er noch bis Januar 1936 eine
Strafe von sechseinhalb Jahren verbüßt , zu der er im ersten
Horst Wessel-Prozeß verurteilt worden war . Rückert wurde
am Mordtage von Iunek geholt und gibt zu, eine Waffe bei
sich getragen zu haben . Er will harmlos daran gedacht ha¬
ben , daß es sich um die Regelung einer Mietsstreitigkeit han¬
delte.

drei haupttater hohler , Rückert unser leton 5u rA) . ;
ter dann Stillschweigen über den Vorfall st-lobt. nb gh ei £ Btcr dann öttuiajmeigen uuei ueu wm «« utm
sten Tage habe er dann erfahren , daß Ali hoM « jj
fert von der kommunistischen Partei fortgeIw
den seien.

Der Außenhandel im
42 Millionen Mark Einfuhrüberschuß ^ Eejjcĥ 'I

Nach den soeben zur Veröffentlichung Neger, s
Außenhandelsziffern für den Mai betrug die c Jjuftanb,orrnß rm :rr:„ v,„v. 3QR 9 Millionen . » Vors MI379,6 Millionen Mark gegen 398,2 Millionen . -
April . An der Verminderung der Gesamtewlui ;.̂ ^ ^
ganzen der jahreszeitlichen Tendenz entspricht.
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ganzen der lahreszeitlichen Tendenz enl,priu/-'
Hauptwarengruppen beteiligt. Ausfchlaggeven ^
die Entwicklung der Rohstosfeinf u h r
Male ' seit' November vorigen Wahres ' wieder « Junikäfer. Im
men hat . Sie ging von 253 Millionen und Bl
240 Millionen Mark zurück. Es ist vor allem die ß ^ Mfer in den !
Wolle , sowie in geringerem Umfang die Einfuy
Hanf , Jute und Oelfrüchten zurückgeqanqen - t»en <mnt. Bei

Die Ausfuhr  stieg von 315,8 Millionen „ m  iÄti des Mail
Vormonat auf 337,4^ Millionen Mark, , alsoZuniüüiniUllUl UU | OO I ,*4 J 7 UUIUUCU v. *, .flfp MfthJJ V 111,1
vom hundert . Die Zunahme beruht im weiel sign-» ^ reich durchwüh
einer Steioeruna der Ausfubrmenaen . Bei den v -L ;.5». , b ist desbol

I waren

UllUctl . JJ  lk- .QUUUlJIilc : y offfl. '' RI llhV7 u *-vl/lUUu
iteiqcrunq der Ausfuhrmengen. Bei den st ein Und,st besfjal
die Durchschnittswerte weiterhin mcklausig.̂ hu oge

einer Steigerung

gleich wurde jedoch durch erhöhte Durchschnitt -'
Ausfuhr von Rohstoffen und Lebensmitteln

Die Handelsbilanz schliesst demnacb^ im^
Einfuhrüberschuß von 42 Millionen MarkEinfuhrüberschuß von 42 Millionen Mark »
Millionen Mark im April . Im Mai des verg.L »
res betrug der Ausfuhrüberschuß noch 88 M «»« Agt»res betrug der Ausfuhrüberschuß noch 88f ^ Krankl
Für die ersten fünf Monate des Iahres ifM  ZR der

V ">t„ kei„e K
de,? lsteht im
» i«,l°bensgefä!Verdaum

»■elV K"er  Arzt‘ e b ' e kleine
Für die ersten fünf Monate des Iahres jjjfli
mehr der Einfuhrüberschuß rund 178 Millione kleine 1

- / rttals : Nehmt
f itct onf ^ itj

Gefängnis für Großschieber dM °' denm mmi
Berlin . 14. Juni . Nach längerer Vechand ^ ^  ÄisAen " dic

verurteilte die Große Strafkammer den Petrus ^ \  ifl ur 00in  den
lands -Bank A .-G ." , Max Kunert . we^en ^ E ^ gen alfo gel

\  an S tJ Zunächst
A in die

„Wir gingen, " so schilderte der Zeuge , „in die Wohnung
der Frau Salm , die in der Küche stand und »ns mit den
Worten zur Ruhe ermahnte : „Seht euch vor , sonst schießt
er " . Der Zeuge bekundet , daß er den Vorschlag machte , bis
zum anderen Morgen zu warten , wenn Horst We sel aus
der Küche Wasser holen würde . A l i h o h l e r ließ sich
aber nicht zurückhalten und fragte Frau Salm : „Wo ist das
Zimmer von dem Kerl ?"

Aufsehen ' erregte ^ es , als er seinerzeit
Kampfes mit der Oppositionsgruppe e..- - ~
wns durch einen „Vertrauensmann Akten £ r«raf {l i Ä
Ä «it twien ü -d . -m - d-n -n sich I-M-
gaben . Die Akten hat Kunert spater wieder,
belastenden Stellen daraus entfernt worden > J «5tb,
Geschäftsgang der Staatsanwaltschaft »uruckva fl«^ j i . . Bereits
Sache kam jedoch trotzdem heraus und » J es > Älw

uugen un
B«i sich 3:

und -'Paris . Frankreich lieferte ihn jedoch aus uno '  j
einem aufsehenerregenden Aktenschiebungspr̂ giDAvitrinifmirt ©itrtorlc; 211 brPl

»kl¬einem OUlietjeneiieyeuueii l ^
der Verurteilung Kunerts zu drei Monaten

,aiifrrntTiipn6nnn damit kam ein V,,:«

-°i !" Ä » » *#zetz in Gang . Kunert hatte mit einem .» «et
Dunkelblum Schiebergeschäfte über Polen . B » tz-
reich, die Tschechoslowakei und Holland m "
besitzanleihe gemacht . • 11kurz ^ p r̂ O

rKks-
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Fritz Poppenberger

fl
-Die aus elektrischen Glühbirnen zusammengesetzte,

-riesenhafte Aufschrift „Roland -Bar " flammte in kurzen
/Zwischenpausen immer wieder auf , und warf ihr grelles
Licht auf die Steinsliesen vor dem hohen , dunklen Portal,
das den Eingang zur elegantesten Nacht -Bar des Stadt-
izentrums bildete . Trotz der vorgerückten Abendstunde war
die Stadt noch nicht zur Ruhe gegangen , und die vorbei¬
sausenden Autos , die mit ihren Hellen Lichtkegeln zuckende
Wilder auf die Mauern der Häuserreihe warfen , ließen
rücksichtslos ihre schrillen Signale hören . Der für Ende
April ungewöhnlich warme Abend hatte . zahlreiche
Spaziergänger aus die Straße gelockt und die gewöhn¬
liche Zahl der Nachtschwärmer um ein Bedeutendes ver¬
größert . Um aber in dem ständig bewegten Grotzstadt-
getriebe doch die Aufmerksamkeit aus sich zu lenken , leuch-
-tete die Aufschrift der Bar immer wieder aus , das Bild
der Hast und Unruhe vervollständigend . . . Noland -BarI
^ . . Roland -Bar ! . . .

In dem Lichtkegel , welcher von der über dem Eingang
hängenden , farbigen Bogenlampe gebildet wurde , erschien
'ein geschlossenes Auto , das mit einem Ruck vor den Stufen
des Eingangs stoppte . Aus dem Verschlage , der von dem
sofort herbeieilenden Portier hilfsbereit geöffnet wurde,
kam zuerst ein zierlicher , elegant beschuhter Fuß zum Vor¬

schein, dem , als er tastend den Boden gefunden halle , die
Besitzerin des Fußes mit leichtem Sprunge folgte . Nach
ihr kam ein hoher , elegant aussehender Herr , der gleich
an ihre Seile trat , während der dritte Insasse des Autos,
ein älterer , korpulenter Herr , dem Chauffeur mit viel Um¬
ständlichkeit einige Weisungen erteilte.

„Komm doch schon. Papa !" rief die junge Dame dem
Zurückgebliebenen mit merklicher Ungeduld zu . „Vergiß
aber nicht , den Wagen wieder für ein Uhr zu bestellen ."

„Ein Uhr ? So lange willst du bleiben . Weißt du,
Ilse , eigentlich paßt es doch ilicht recht für ein Mädchen
aus gutem .Hause . Es tut mir schon wieder leid , daß ich
mich von dir habe überreden lassen . Vielleicht lassen wir
es doch bleiben ?" fragte unsicher der Vater , dem man es
anmerkte , daß er seiner Tochter doch nicht ernstlich zu
widersprechen verstand.

„Aber jetzt sind wir doch schon da ." Schmollend zog
Ilse die Mundwinkel herab . „Es wäre ja einfach lächer¬
lich, jetzt umzukehren . Nicht wahr , Herr Doktor ?" sagte
sie dann , zu dem jungen Manne gewendet , lächelnd , „unter
Papas Begleitung und unter Ihrem Schutz kann ich doch
ruhig die verschriene Roland -Bar besuchen ? Sie haben es
doch selbst gefugt !"

„Das kann Doktor Warbach nicht gesagt haben ; das
widerspricht doch seinen Ansichten ", warf Ilses Vater ein.

Doktor Warbach , der von Ilse schelmisch versteckte, aber
fühlbare Püffe bekam , andererseits aber seinem älteren
Freunde , dem Großindustriellen Merling , nicht wider¬
sprechen wollte , zuckte verlegen mit den Achseln . „Sei
dem , wie es sei " , erklärte er schließlich . „Wir machen uns
auf alle Fälle lächerlich , wenn wir hier aus den Stufen
noch länger stehenbleiben . Der Chauffeur wartet schon
ungeduldig auf eine Antwort , und auch der Portier glaubt,
wir sind nicht recht bei Verstand ."

Daß die Situation gegen die Würde verstoß ^ 5̂ tzxtzftliern die
- tt 'j  i ?i( cO'tttU)oFn,„v

f,̂ n weiter
&  AGmpfon

Merling stets zu geben bemüht war , schien v
schlaggebend zu sein ; denn kurz entschlossen w » rfoittif
der Eingangstür zu , die der Portier schon zv ^ 0, r
geöffnet hatte , und ries dem Chauffeur zu : »* J <.
Sie um ein Uhr wieder hier !" jf 1* öt>etnnH7‘ l

Ilse folgte ihrem Vater auf dem Fuße , $ 5^ A > tte ‘n-
neugierig in dem luxuriösen Vorraum , der ar
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Frack ", sagte sie zu Warbach leise , auf etntg
einer leichten Kopsbewegung weisend , dte ögjdl

Z^ peten? Bank e
«Ä t rt= und
, Alles
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den rotseidenen Vorhang heraustraten , der - $
von dem großen Tanzsaal abschloß . -At, ZiA

„Glauben Sie , daß ein Frack schon ausremi
jedem einen anständigen Menschen zu mache:
ist ja auch nicht von der hier verkehrenden f c&tM* uuu ; IUU.I UVI. 1,1« - XJV, I
schaft die Rede . Der Grund , weswegen
keineswegs mitnchmen wollte , ist. daß dieses
Dame der Gesellschaft besuchen kann , ohne nwi pe . \t

zu müssen , sich zu komproinittieren oder *<$ 8^
Und noch dazu einSituation zu geraten , « uu »w », ,

Ihrem Alter !" ^ bre att -̂ '
„Oh . ich bitte , ich bin schon neunzehn J 0*' sich

wartete Ilse mit komischem Stolz , wobet 1 »ck pi¬
ckte. „Schließlich , wer mich nicht , ke" /Höhe reckte. „Schließlich , wer mich oid )t, li; 'I tjr/

denken , was er will . Das ist mir gleichgültig - „g
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^ Flörsheim am Main , den 14 . Juni 1934
^kem» ' Gestern stard in Wiesbaden , nach kurzem,
Ilhi„. ^ iden , im Alter von 50 Jahren , Herr Dresch-
Hii «̂ sitzer Heinrich Eöller . — Herr Göller wohnte
^ bei ^ ad Weilbach und war wohl allen Flörshei-
^ — Die Beerdigung findet am Freitag nach-

^  Wiesbaden statt . Er ruhe in Frieden!

^ "^ plan hat eine kleine Änderung erfahren und

Nut^ ö̂ Richtung Frankfurt vormittags 7 .58 Uhr,

k i aus demÄ ^ ^ Das Gonnenbaö
feine Tanne ist, da ist auch Schatten . Wer Anfänger ist

noch oerbuh ^ tzii^ ^ "Nenb ^ den , der wechfie fleißig . Lege sich 10 Minuten
r und ist V M tz tii* t01l̂ e und 20 Minuten in den Schatten . Vergesse
streitigkech ^ B ^ M , sich öfters umzudrehen . Empfehlenswert ist es,
üvahrscheM das Gesicht mit einem Tuch zu bedecken, oder
. noch ^ t f, Mzillegen , das ; das Gesicht im Schatten bleibt . Dasrt.» hatten F ' S* 11,;.1! ®Ctferpl1 ' ~ man Sommersprossen nichtIbst hättenl ^ >IG. ^ eiteren Vorteil , daß , ,
1 gelobt, e« zjffi>̂ M fürchten braucht . Man öle oder creme sich auch
li Höhler u ^ ttz Mn ^hes Sonnenbades ein und wiederhole diese Tck
t g e schuld

berschust-

'»5U . - öfteren im Schatten . Wenn die Haut sich zu röten
fe .' Massen beginnt , dann höre man auf mit dem San-

meisten werden vom Sonnenbad nicht , wie sie
braun , sondern rot . Mit Blasen , mit Kopfschmerze,

^!tl
mit Sie» -m aJp 0!}« Müdigkeit kehren sie nach Hause.

vffWrc- r. I' bgen noch sitzen; überall brennt es und juckt
ist aufgedunsen und die Armen sehen nicht' „ofaflir kE ®ie l lr  ausgeounjen uno oie eeriueu iepeo ,

jung , Witfur ^ bger , sondern rot wie die Krebse . Das ist
1 die Mkl ^ st Dr Zustand , der leicht zur Lebensgefahr werden
MionenjV ' ulsv Vorsicht!
■mtfWWjn ! •*
ffinrtmi , r ir.

î lsAgn ^Llbsenpfad hinwandert , sieht verwundert m das
v *' n ft a E"i' V i0.e schwirren , Auf - und Niedersteigen der schwär-
' . " mnriiMöM,-! ft ' läfer . Im Eraswald der hochgewachsenen Wiese

sj/ginWj ;Sunii«̂ ut  und Blumen ist ihr liebster Aufenthalt . Weil

EMf ĉhr voN^ Er in den Monaten Juni und Juli , also um die
jj t^ i^ uienwende fliegen , werden sie auch Sonnwend-

fflMai feu ^ es  Maikäfers schädlich , befallen Kohl , Lohnen
also f . # j 'fc ?, ™ *1 tun sich auch im Erdbeerbeet gütlich . Die
*n , 'Wülfel ?'m11«? .durchwühlende Larve nährt sich von Gemüse-k.v «in ' l>. 7N0 ist deshalb dem Gärtner und Bauern verhasst,
rucklac s . h 1 > st oge kennt den ^ nnikösei ' als Amvbimallus Soliti-
'chnittswLig -̂
tteln Äfi » ...
im HW* SW >

kennt den Junikäfer als Amphimallus Solsti-

keine Kornähren in den Mund ! Auf den Ge-
oeqenb ' lck k ' butsteht irrt Sommer ein kleiner Pilz . Er ist der

^ ^gefährlichen Strahlenpilzkrankheit im 8 ^ -
m  ft "l Berdauungskanal . Es bildet sich eine harte Ee-

W34 n" ^ ankheit , der dann ein Gewebezerfall folgt,
rillionen ■6i«t v er ^bzt beizeiten eingreifen kann . Es mutzten

' »W Pe kleine Unvorsichtigkeit mit dem Leben bützen.
,s * ms : Nehmt keine Kornähren in den Mund!

t auf Insektenstiche ! Die Gefährlichkeit der Jn-
chiever »Fi'stt'iu ^ u man in der wärmeren Jahreszeit wieder
N - rbandluu \̂ f ^ m , scheint noch immer nicht genügend bekannt zu

Lester ** ' » %' die sich auf unsere Haut setzen, nähreu
i" s-„ ur von den Säften lebender , sondern auch toter

KtMfU also gelegentlich sogen . Leichengift ; durch die
s >̂ttd derartiges Gift auf den Mens ^ en über-

:n

rt , hat
"aoltandeN -. ->V " K ^ us auch schon den Tod der Betroffenen zur
;? währe < F 1%, Zunächst hilft als bestes Mittel Salmiakgeist,
it ° >ort in die Wunde reibt . Es empfiehlt sich daher

'"Vpm ^?" Aen und Wanderungen stets ein Fläschichen
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,̂ tLr? e' sich M tragen . Treten nach Insektenstichen
eilungen auf , dann ziehe man sofort den Arzt

. ^ die Reichsschrvimmwoche fördern.
? 7dieichsinnenminister ^ rick die nachgeord

.st
-„ ^ ^ .ersucht hatte , angesichts der großen Bedeutung
r^ ^ aimwoche vom 17 . bis 24 . Juni dieser Aktion
fi>- ber deutschen Jugend jede mögliche Unterstützung

ü»? s?iug nach Obersayen machte am vergangenen
sflLsm blesigo kathol . Kirchenchor „ Cäcilia " zu dem jetzt
Zlhr langjährigen Dirigenten Lehrer Stillger . Ee-
f ? lbrt per Omnibus los in der Richtung Limburg,
r M r° r 8 Uhr eintraf . Die dort gemeinsame be-

^erk l wurde von Hochw . Herrn (Döm¬
itz der früher hier in Flörsheim als Kaplan

Kx^ .̂ lten . Freudig bewegt drückte der hohe Herr
4in rn  die Hand , wobei er sich über Flörsheini

k F«^ ? bhner genauestens informieren ließ . Dann
w '* Weiter nach Obersayen . Familie Stillger

i ^5  D, ^ Mpfang bereit . Leider schwanden die schönen
stl ^ ^ ledersehens gar zu schnell dahin und bei der

5" ijz^ lfamilie Stillger , allen Flörsheimern herzliche

^ ^ .^ tteüi.
erwartet mit Spannung den Käme-

,Astr ? " lr SA . am 17 . Juni in der Turnhalle . Im
'̂ Nti , Friseurs Klerner haben die mitwirkenden
i- m>rch? üd Künstler ihre Porträts zur Schau gestellt.

erstklassige Kräfte . Neu hinzugekommen
V' 1ein6 /a - und Schlagersängerin Frau Elsa Rassua-
"Jii ^ ^ bzaubernde Erscheinung mit einer fast himmlisch

^ Ellies in Allem ein Ensemble , wie^ man es

Äst - ' ^
solcher Zusammensetzung noch nie erlebte.

Und Alilitärveretn 1872 SAR . 2 , Flörsheim.i MNk " Al
Ht1 ??bendft ' " ' " am 9 . Juni im Kartäuserhof . Der

!tk-̂ eoo arrtera ^ Schneider begrüßte die erschienenen Ka¬
ffs « !äJ cr  zur Tagesordnung überging , bemängelte
pr 'Wlr 'Beteiligung.  Er machte die Kameraden
ffffstzeŝ ai , duß dies nicht mehr so weiter gehen könnte
l 'Ä ffu| citsli )ten dem Kreissührer eingereicht werbpn

guIen müßten dann die betr . Kameraden selbst
Aitern !! besonders für die Kameraden , die sich zur
.ff, stür« haben . Als Punkt 1 der Tagesordnung gab
> laut Parolebuch die Anordnungen und Bc-
hS 7 2 bekannt . Jeder SA .-Mann der SAR . 2
H 'st Oberstlandesführer ausgestellten Ausweis
g!.! SAR . 2 bestimmte Abzeichen . Punkt 2 Bun-
?>>st dg? R den letzten Bersamnstüngen wurde darauf
- uns vorerst auf die Anschaffung von
'¥ Sterr ' ® cr  Vereinsführer hatte verschiedene

st- Ehe die Verhandlungen über die MützenH
°^ Ren wurden , gab er an Hand eines Rund¬

schreiben bekannt , daß es Pflicht eines jeden Kameraden fei,
eine Kyffhäuser -Mütze anzuschaffen . Die einheitliche Bundes¬
tracht ersetzt den bisherigen Eehrockanzug mit Cylinder , der
bei Beerdigung eines Kameraden getragen wurde vollständig.
Hierauf entspann sich eine sehr lebhafte Aussprache . Der Ver¬
einsführer verlas ein Schreiben der NS .-Volkswohlfahrt , wo¬
rin der Verein ersucht wird , sich an dem Vortragsabend am
12 . Juni 8 .30 Uhr im Sängerheim recht zahlreich zu be¬
teiligen . Zum Schlüsse wurde noch der 5 . Reichskriegertag
welcher am 7 ., 8 . und 9 . Juli in Kassel stattfindet zur Betei¬
ligung warm empfohlen . Ab Frankfurt führt ein Sonderzug.

Die Versammluiig des Evangelischen Vereins am letzten
Sonntag fasste den Beschluß von einem eigenem Ausflug nach
Eppstein abzusehen . Dafür haben die meisten Mitglieder
Gelegenheit sich an dem Ausfluge der Freiwilligen Feuer¬
wehr und der Sanitätskolonne voni Roten Kreuz anzuschließen.

Die öffentliche Versammlung der R . S . Volkswohl¬
fahrt findet heute abend 8 .30 Uhr im Sängerheim statt,
worau ; wir hiermit nochmals Hinweisen.

Der B . d . A . sammelt am 16 . und 17 . Juni unter
dem Leitsatz „ Für den Volksdeutschen Kampfschatz zur Erhal¬
tung deutscher Schulen im Ausland als Pflanzstätten deutscher
Art und Sprache " . — Wieder ruft der V .D .A . alle zu einer
Spende aus . Du , deutsche Frau , und du , deutscher Mann,
der du in deinem schönen , herrlichen Vaterlande lebst , denke
an deine Schwestern und Brüder im fremden Lande ! Was
haben sie schon ausgcstanden , nur — weil sie deutscher Art
sind ! Und welche Unsumme von Qual geht über sie hin,
nur — weil sie dem großen , deutschen Volksstamm treu bleiben!
Vergilt ihre Treue und stärke sie im Glauben an Deutschland
durch deine freudige Spende!

Aus dev LSmseseud
Maul - und Klauenseuche in Hessen.

Darmstadt . Am 1- Juni waren in Hessen mit Ausnah¬
me des Kreises Worms , wo ein Gehöft verseucht ist, alle
Kreise frei von der Maul - und Klauenseuche.

Tödlicher Unglücksfall.

Rüsselsheim . In der Abteilung Türfabrikation der
Opel -Werke blieb beim Transport eines etwa 30 Zentner
schweren Werkzeuges , das mittels eines Laufkrans durch
die Abteilung befördert wurde , das Werkzeug an einem
Materialstapel hängen und das Befestigungstau riß . Der
Arbeiter Hertel aus Mainz -Kostheim wurde von dem her¬
abstürzenden Werkzeug getroffen und so schwer verletzt , daß
er aus dem Transport ins Krankenhaus starb . Der Ver¬
unglückte hinterläßt Frau und zwei Kinder . .

** Frankfurt a . 2N. (V e l e i d i g u n g d e s R e i ch s-
ftatthalters .) Die Fälle , daß jemand zum zweiten
Mal vor dem Sondergericht zu erscheinen hat , dürften recht
selten sein . Das hiesige Sondergericht hatte es jetzt mit ei¬
nem derartigen Angeklagten zu tun , der sich erneut der¬
artig vergangen hat , daß er wieder vor dem Sondergericht
angeklagt werden mußte . Es handelt sich um den aus
Mainz stammenden 59 jährigen Lorenz Caprano , der vor
einigen Monaten vom Sondergericht wegen Beleidigung
des Reichsstatthalters Sprenger zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt worden war und inzwischen noch weitere zehn
Wochen Gefängnis erhalten hat , weil er einen Hamburger
Rechtsanwalt beleidigte . Als das Sondergerichtsurteil er¬
gangen war , sollte Caprano am 18 . Dezeniber in die Straf¬
anstalt Freiendiez überführt werden . Als er mit einigen
anderen Gefangenen zusammen in einem Warteraum am
Hauptbahnhof war , machte er wieder Aeußerungen über
den Gauleiter , die zu einer neuen Llnklage führten . Der
Staatsanwalt beantragte die Höchststrafe von 2 Jahren.
Das Gericht erkannte auf neun Monate Gefängnis.

** Wiesbaden . (Eigenartiger Unfall .) Ein
nicht alltäglicher Unfall ereignete sich auf dem hiesigen
Schlachthof . Ein Metzger wollte einen Ochsen zum Schlach¬
ten führen . Aus irgend einem Grunde scheute das Tier,
wollte sich losreißen und glitt dabei aus . Mit dem Tier
stürzte der Metzger auf den Boden . Er kam mit den Bei¬
nen unter den Ochsen zu liegen und erlitt erhebliche Ver¬
letzungen : auch am Leib ist er verletzt worden , so daß er
längere Zeit seinem Beruf nicht nachgehen kann . Er kann
noch von Glück sagen , daß ihm der Ochse nicht auf den Leib
gefallen ist ; das schwere Tier hätte ihn unfehlbar zu Tode
gedrückt.

** Haiger . (Gr 0 ßfeuer .) Durch ein Großfeuer
wurde in dem Ort Wahlbach das Doppelwohnhaus der
Familien Hobel und Metz bis auf die Grundmauern in
Asche gelegt . Die Wohnungseinrichtung , die nicht mehr in
Sicherheit gebracht werden konnte , ist zum größten Teil
vernichtet . Da das Feuer sehr rasch um sich griff , gelang
es lediglich , das Vieh aus den Ställen zu bringen . Die
beiden Familien find vorläufig notdürftig im Dorf unter¬
gebracht worden . Der Kreisamtsleiter der NSV hat so¬
fort veranlaßt , daß den betroffenen Familien zur Linde¬
rung der dringendsten Not 200 Reichsmark aus Mitteln
der NSV ausgezahlt wurden . Ueber die Ursache des Bran¬
des , dessen Schaden nur zum Teil durch Versicherung ge¬
deckt ist , ist noch nichts bekannt.

** Runkel . Lahn . (Festspiele .) Die Stadt Runkel
an der Lahn veranstaltet zu ihrem 775 jährigen Bestehen
und im Gedenken an die Zerstörung der Stadt durch die
Kroaten Isolanis im Jahre 1634 Freilichtspiele auf dem
historischen Schloßplatz am 22 . und 29 . Juli und am 5 . und
12 . August 1934 . Der nafsauische Dichter Max Orth -Frank-
furt schrieb hierfür das Spiel „1634 " . das in diesen schwer¬
sten Zeiten der Stadt spielt.

Darmstadt . (4000  M u s e u m s b e s u ch e r .) Das
hessische Landesmuseum hatte am Sonntag , den 10 . Juni,
einen Besuch von 4000 Menschen aufzuweisen . Allgemein
ist zu sagen , daß gerade das Museum in Darmstadt infolge
der einzigartigen Uebersicht und Klarheit in der Anordnung
eines der lebendigsten und daher besuchtesten des ganzen
Rhein -Maingebietes ist . Gerade jetzt aber ist der Besuch
doppelt zu empfehlen , wird doch zurzeit eine photographi¬
sche Ausstellung der G . d . L . gezeigt , die wohl das Beste ist,
was man auf dem Gebiet sehen kann . Mittelpunkte sind
natürlich die Sonderschau des Reichsbilderberichterstatters
Hofmann -München , der Bilder vom Führer zeigt , und die¬
jenige von Frau Dircksen „ Das deutsche Volksgesicht " . Das
hessische Landesmuseum ist täglich von 10  bis 17 Uhr geöff¬
net , der Eintrittspreis beträgt 10 Pfennige!

Zhre Frisur hält besser und länger , wenn Sie nach jede»
Kopfwäsche mit „ Haarglanz " nachspülen . Dadurch wird das Haa»
aeutralisiert , es erhält Festigkeit , Elastizität und glänzt ivunder-
ooll . „Haarglanz"  liegt jedem Beutel Schwarzkopf - Schaum-
pon  zu 20 Pfennig bei. Blonde nehmen die Sorte
„Kamillen - Extrakt " , für dunkles Haar eignet sich beson-
dcrs die Sorte „Nadelholzteer " Dann gibt es noch die « eff
neutrale Sorte mit „ Veilchmgeruch " für jedes Haar , fr

Das 81 . Feldbergfest
** Frankfurt a . AI . Die Festfolge des Feldbergfestes,

das am 16 . und 17 . Juni zum 81 . Mal durchgeführt wird,
liegt nun fest . Bereits Samstognachmittags beginnt der
Mannschaftskampf um das historische Völsungenhorn , zu
dem sechs Mannschaften gemeldet Haben . Beim Eintritt/oer
Dunkelheit am Samstagabend gelangt das ^ Feldbergspiel
„Das Völsungenhorn " , verfaßt von dem Friedberger Hei¬
matdichter , Oberstudienrat W . Philipps , am Brunhildsfel-
fen zur Uraufführung . Anschließend steht ein „Deutscher
Bergabend " im Feldberghof mit Heimatklängen , Volks¬
tänzen und gemeinsamen Liedern im Dienste von Volk,
Volkstum und Heimat . Der Abend wird alte Turnerbräu¬
che wieder ausleben lassen , die vor dem Weltkrieg dem
Feldbergfest immer sein besonderes Gepräge gegeben ha¬
ben . Denn das Feldbergfest war seit seiner Gründung vor
nunmehr 90 Jahren stets mehr als eine Wettkampfveran-
staltung , es war immer schon ein Volksfest im besten Sinne
des Wortes.

Der Feftsonntag beginnt nach altem Brauch mit einer
Morgenfeier , die Professor Heinrich Keller -Friedberg hal¬
ten wird . Es erfolgen unvorbereitete Freiübungen , dis
überleiten zu den Wettkämpfen der Turner und Turnerin¬
nen Den ganzen Tag kann man dann auf der Bcrgeshöhe
das immer wieder schöne Bild frohen turnerischen Wett-
streites sehen , umrahmt von Lagerleben , Sang und Spiel.
Der Nachmltag bringt eine große Saarkundgebung , bei der
Neichsdietwart Kurt Münch -Berlin die Ansprache halt . Et-
ne würdige Siegerehrung wird das Fest beschließen.

Die Deutsche Reichsbähngesellschaft wird am Samstag,
der . 16 . Juni , die planmäßigen Abendzüge .von Frankfurt
(HPB ) nach Kronberq ausre -cheud verstärken . Es stehen
bei Ankunft aller Züge in Kronberg und in Königstem
Postttaslwagen zu bedeutend ermäßigten Fahrpreisen zur
Fahrt auf den Feldberg mit Rücksahrgelegenheit bereit.
Diese Rückfahrgelegenheit w ' rd Samstag mindestens bis
zur Beendigung der Abendveranstaltungen auf dem Feld»
berg aufrecht erhalten.

** Frankfurt a ZN. (Schwere Strafen für Ver¬
kehrssünder .) Vor dem Sck)öffengericht kam ein Fall
von fahrlässiger Tötung zur Verhandlung . Der Angeklagte
Heinrich Fischer , der mit seinem Dreiradlieferwagen zum
Schlachthof fahren wollte , fuhr in zu schnellem Tempo auf
der linken Straßenseite . Dabei fuhr er einen 36 jährigen
Schuhmacher an , der einen Schädelbruch erlitt , an dessen
Folgen er verstarb . Wegen fahrlässiger Tötung wurde der
Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Be¬
achtet die Verkehrsvorschriften , bewahrt Berkehrsdisziplink

Viernheim . (Wildschäden in den Waldäckern .)
In letzter Zeit werden die in der Nähe des Waldes gelege »!
neu Aecker von Hirschen sehr heimgesucht . So wurden in!
einer der letzten Nächte einige Kartoffeläcker verwüstet.
Bon einem Acker wurden etwa 1800 Kartoffelstöcke zerstört . !
Seit langen Jahren ist ein derartiger Wildschaden nicht
mehr zu verzeichnen gewesen.

Mainz . (Jugendliche  L eb en  s r e t t e r i n .) Äönz
dem sicheren Tode des Ertrinkens rettete eine 14jährig >s Schü¬
lerin aus Mainz -Kastel ein löjähriges Mädchen , das beim^
Waden im Rhein in der Nähe der Petersaue infolge eines
Beinkrampfes untergegangen war . Das mutige . Mädchen ge¬
riet selbst durch die Umklammerung in große Gefahr ; e» '
konnte sich aber freimachen und das Rettungswerk zum gutou
Ende führen . Die den Fluten Entrissene konnte wieder ms
Leben zurückgerufen werden , nachdem sie mehrere Stunde«
lang ohne Bewußtsein war.

Alsfeld . (Spende für die NSB und die  HI .j
Die hiesige Mechanische Kleiderfabrik Georg Dietrich Bük »!
king hat anläßlich ihres 200 jährigen Bestehens außer der
Stiftung von 20 000 Reichsmark , deren Zinjen den Be¬
triebsangehörigen . die längere Zeit bei der Firma tätig
find , als einmalige Unterstützung oder als taufende Pen»
fionszuschüfse zugute kommen sollen , dem Reichsstatthalter
Sprenger in dankbarer Erwiderung seines Jubiläumsglück¬
wunsches ju 1000 Reichsmark für die NSB und die HI
zur Verfügung gestellt.

Gießen . (Die Frequenz an der Universität .)
Im Sommersemester 1934 beläuft sich die Zahl der Studie¬
renden an der Universität Gießen auf 1543 gegen 1996 im
vorjährigen Sommersemester und 1831 im Wintersemester
1933 bis 1934 . Die niedrigere Frequenzziffer im jetzigen
Sommersemester ist vor allem auf die behördliche Drosse¬
lung des Zustromes zum Studium zurückzuführen.

sitz Blrhsirscken der Lufthansa . Am 15 . Juni eröffnet
die Deutsche Lufthansa zwischen Berlin , Frankfurt a . M .,
Köln und Hamburg als erste Luftverkehrsgesellschaft der
Erde ihren Blitzflugverkehr , der richtungweisend für die ge¬
samte Entwicklung des zukünftigen Luftverkehrs zu werden
verspricht . Die neuen Flugzeuge gestatten eine planmäßige
Reisegeschwindigkeit von über 300 -Stundenkilometern . Sie
sind zurzeit die ^schnellsten Verkehrsflugzeuge der Welt . Die
reine Fahrzeit Berlin — Hamburg beträgt 50 Minuten,
Hamburg — Köln eine Stunde zehn Minuten , Berlin —•
Frankfurt n . M . eine Stunde 25 Minuten , Köln — Frank¬
furt a . M . 35 Minuten.

Radfahrer ! Fahrt hintereinander und nicht nebeneinan¬
der . Das Reberholen von Kraftfahrzeugen ist verboten!

Mit der Hand an der 10 üllü -Voltleitung . In einem
Transformatorenhaus in Ziegelberg bei Rosenheim war
der Zählerinspektor Fenn dort mit dem Messen des Stro¬
mes beschäftigt . Plötzlich erfolgte in den Hamberger Jndu»
striewerken ein Kurzschluß , der auf einen Unfall des Zäh¬
lerinspektors zurückzuführen war . Als man nachforschte , ent¬
deckte nvtrt , daß Fenn mit beiden Händen an der 10 000
Volk starken Stromleitung hing . Geistesgegenwärtig riß ihn
der Werkmeister Duschel unter Beachtung aller Vorsichts¬
maßregeln aus der furchtbaren Umklammerung . Die linke
Hand Fenns ist bis auf die Knochen verbrannt ; auch an
der rechten Hand trug er Brandwunden davon.



** Frankfurt a. M . (In heißes Wasser <u t a t -
len .) Im Stadtteil Sindlingen geriet ein vieriahriger
Junge einem Behälter , der mit heißem Was er gefüllt war.
zu nahe . Er fiel ins Wasser und erlitt so schwere Brand¬
verletzungen am Rücken, daß er ins Krankenhaus eingelle-
fert werden mußte.

** Frankfurt a. M . (Siebzehnjährige Einbre¬
cher !) Die beiden 17jährigen Burschen Josef H. und Gustav
K . versuchten in eine Billa emzubrecheu ^ ,e hatten bereits
die 1.80 Meter hohe Einfriedigung uberkle tert und eine Fen¬
sterscheibe an der Hintertür eingedruckt, als sie Erwischt und
festgenommen wurden . Bei dem Eindrücken der scheibe hatte
sich' der eine am Unterarm verletzt.

** Frankfurt a. IN. (Festnahme zweier De¬
fraudanten .) Ein in einem hiesigen Betriebe bescha -
tigter Angestellter unterschlug in letzter Zeit kassier e Gel-
der in Höhe von 1300 Reichsmark . Be , seiner Festnahme
hatte er nur noch einen ganz geringen Betrag bei M )-
Weiter wurde ein Angestellter einer Wiesbadener Firma
hier festgenommen Er war mit ihm anvertrauten Gel¬
dern nach Frankfur ! geflüchtet.

Reichsstnder Frankfurt.
Jeden Werktag wicdeckehrende Programm »Nummern:

3.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik !; 6.15 Eym-
nastil U ; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.55 Fruh-
konzert ; 3.15 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; 8 .20 Eym
nastik -, 10 Nachrichten: 11 Werbekonzert ; 11.40 Programm-
ansaae , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.50 Sozialdtenst;
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten; 13.10 Lokale
Nachrichten ; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Zeit , Nachrichten;
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gietzener Wetterbericht ; 15.40

Ö  Wirtschaftsmeldungen; 15.50 Wirtschaftsbertcht; 16mittagskonzert ; 16 Jugendstunde ; 18.45 Wetter , Wirt¬
schaftsmeldungen , Zeit ; 18.50 Griff in» Heute - 20 Zeit,
Nachrichten ; 20.15 Stunde der Nation ; 2220 Zeit , Nach-. J / ' _r j. . OO AC
richten ; 2235 Du mutzt wissen. . . .; 22.45 Lokale Nachrich¬
ten ; 24 Nachtmusik.

Donnerstag , 14. Juni : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 14.40 Kinderstunde ; 1730 Das Erwachen
der Natur ; 17.45 Aus Zeit und Leben ; 18.15 Familie und
Rasse ; 18.25 Spam ch; 19 Militärkonzert ; 21 Der Spielhof
und sein Knecht, Hörspiel ; 21.45 Unterhaltungskonzert ; 23
Nachtmusik.

Freitag , 15. Juni : 14.40 Frauenstunde ; 17.30 Welt-
wende , ein Buch von Hermann Stegemann ; 17.45 Kleine
Diolinmusik ; 16.25 Jagd nach dem Neuen - Freude am
Alten , Vortrag ; 19 Öffentliches Volksliedsmgen ; 20 Politi¬
scher Kurzbericht : 20.45 Dacki weiß sich zu helfen, lustiges
Kurzspiel ; 21.10 Konzert ; 22 .35 Lokale Nachrichten, Wetter,
Sport ; 23 Vom Schicksal des deutschen Geistes.

Samstag , 16. Juni : 10.10 Schulfunk ; 14.30 Fröhliches
Wochenend ; 15.10 Lernt morsen ; 15.45 Quer durch die Wirt¬
schaft; 13 Stimme der Grenze ; 18.20 Wochenschau, 18.35
Stegreifsendung ; 19 Heiteres Wochenend ; 20.05 eoaarlandijche
Umschau; 20.15 Alle Mann an Bord , bunter Abeno ; 23
Tanzmusik ; 1 Alte , frohe Heimat.

Toaes -Anzelge
Heute Nachmittag , entfchlief nach kurzer , fchwerer

Krankheit mein lieber Mann , unser treusorgender
Vater , Schwiegervater , Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , Herr

Heinrich Göller
Drefchmafchinenbeßfeer

im Alter von 50 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen
Frau Anna Göüer geb. Roth
Heinrich Göller jr.
Hermine Göller
Ida Ohlgart geb. Göller
Kurf Göller
Hermann Ohlgart
Margarethe Roth geb. Roth
Sofie Kohl

Wiesbaden , Bad Weilbach , Flörsheim , den 13. Juni 1934

Die Beerdigung findet am Freitag , den 15. Juni 1934
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes
in Wiesbaden aus ftatt . Man bittet von Beileidsbe¬
suchen Abftand zu nehmen.

«Kommer -Kahrptan
ft * „SlSvSvkimev Settunfl“ «SMa ab 15. m «i i

Not,ii z,m Statt(j

1654 (454)
2Q44 (844)

Sott KlSvstzelm In dev Richtung nach Wiesbaden
Vormittags : 028 ( 1228) 527 6°4W 707 746W 930 1043 1142

Nachmittags : 13U ( in ) 1355 (155) 1443§ (2 43 §)  1526 (326)
17302B (530W) 1748 (548) 1828 (628) 1936 (736
2159 (959) 2242235(104223$) 2318 (1118)

Sorr Klörrsbelm ln dev Rlchtnng nach ^vanSfnvt a.
444 » 549 623W 6382B 720 758 - W 846 1041 ' 1130'

1258- 1400- (200-) 1454 (254) 1608W (408) 1703' (»03 )
1757 - (557 - ) 1839 -(639) 1957 - (757 - ) 2040 - (840 - ) 2122W (9 -
2157 (957) 2342- (1142-)
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Zeichenerklärung : sämtliche
Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung 0 —24 . » a „  q
Z eitangaben zwischen Mitternacht und 1 Uhr erhalten die bunde z ll .
mit dem Zusatz der Minuten , z. B . 0 06 oder 0 .36 . Zeichener ^
W . Werktags , ' über Griesheim , § Nur an Werktagen vor -r -on . -
Feiertagen . S nur Sonntags.
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Kirchliche Nochnchlen
Katholischer Gottesdienst

Freitag 6.30 Uhr hl . Messe für Kath . Kohl und Eltern
(Swsth .) , 7 Uhr Jahramt in der Tagesfarbe für den
gef. Josef Schütz.

Samstag 6.30 Uhr 2. Seelenamt für Georg Gerhard Schnutt,
7 Uhr Brautamt.

Israelit . Gottesdienst f . Flörsheim , Eddersheim . Weilbach
Samstag , den 16. Juni 1934. Sabbat : Korach.

8.00 Uhr Vorabendgottesdienst,
9.30 Uhr Morgengottesdienst,
3.00 Uhr Minchagebet,
9 .40 Uhr Sabbatausgang.
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bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreis
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m Hugo im)
Danksagunn

Für die erwiesene Teilnahme bei der Krank¬
heit und dem Tode meiner lieben Frau , unse¬
rer guten Mutter , Tochter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Elisabeth Gattenhol
geb . Lendle

sagen wir allen tiefgefühlten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen
Christoph Gattenhof u . Kinder

Flörsheim a. M., den 13. Juni 1934

Ortsgruppe Flörsheim
IAlle Mitglieder nehmen an
der heute abend im Sänger¬
heim stattfindenden Versamm¬
lung der NS Volkswohlsahrt
teil . Der Ortsgr . Amtsleiter
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, - Bes oder krankes Volk?
hot^Aren hat man Methoden ausgearbeitet , um für
die jeweils geeigneten Anwärter hcraus-

I.

ute leweits geeigneten Anwärter yeraus-
Jhtl  Zeit und Mühe und unzählige Kosten sind

, ^ v̂ 'äucht von Schwachen und erblich Belasteten ver-
k7 in ul öen' Man hat jedoch nicht daran gedacht, auch
MP iftjWfflfteat Umfange dem Gefunden und Erbtüch-
W .->c,zMindestmaß von Förderung angedeihen zu laf-
INönnpi n Fortbestand eines Volkes und einer Raffe
^SsvMM notwendig ist. Man hat gleichsam die Eig-
Sfott ® nuf dem Gebiet unterlassen, auf dem sie am
% ierL 9emefen  wäre . Auf jenem Gebiete nämlich, aus

Mensch im Ge ' ' ' ' ' 'Mi fä*. im Gegensatz zu seinen sonstigen, vergnng-
fQrtnrten ^* r e*ne  f erne  Zukunft als Schöpfer wirksam

' ,^uf dem Gebiete der Kindererzeugung und der
Ai»ir Dabei sollte es als selbstverständlicherscheinen,

ieiun̂ Ege eine Ehe eingehen darf, der charakterlichg«„̂ ^ .nige eine Ehe eingehen darf, der ch
ent hoheitlich, und weiterhin erbgesundheitlich2 wu )r unv roenerijm e r o g e | u n ü 9 e i u | uj

■juŝ schbude Eignung mitbringt . Was nützt es, eine
etnft ”en' wenn der Mann in kurzer Zeit auf Grund

R dz. Krankheit auf der Strecke liegen bleibt und
äamilie den Ernährer verliert . Was hilft eine

k wenn die Frau wegen eines Herzfehlers oder
- ô ufflackernden Tuberkulose schon durch die erste

"5>cht und die Geburt des Kindes einem Siech-

H-n)

c .,' N sein, hier entsprechend beratend und rich
-di ? ,5Mu .greifen, um zahlloses Unheil für die Be-

,Die ^ mt und die Nachkommen zu verhüten.
I934' fle S°i?n ,] >€r ueuen Regierung ins Werk gesetzte groß-

^ undsbeihilfe  war zunäM oornehmllch
Maßnahme gedacht. Bekanntlich sind Kin-

furaucher, und die Zahl unserer Arbeitslosen wäre
wenn wir die bei dem heutigen Bestand von
fehlende Millionenzahl von Kindern hätten,

eine
IUI 17 » <4 (111 iT̂ CTHrf. -'“ *•«*« 1 öu ireitfiu/irau uuk MUß SS

KlklMU ' b iv gelten, gesunde Kinder der Nation vorzuent-
tfY\ | l 1*v dp  ttut0^ 'st klar gesagt, daß der Staat seine fördernde

eirtpl' „„ĵ en  bieten kann, die die Gewähr geben, einee^ fv  li"u6umsT uen  bieten kann, die die Gewahr geven, eine
tV -,/,js ! | HiAjse^gefuni )e Nachkommenschaft zu erzeugen. Das

gj leben s diejenigen Kranken und Erbkranken,̂ die be-

n,7 stt jedoch wichtig zu wissen, daß auch äußerlich
iŵ lchen Träger von krankhaften Erbanlagen sein
^ haß die Gefahr , ein solcher Träger ,zu sein, für

tders groß ist, in deren Familie gewisse Erb¬
in dtẑ S ^ust Vorkommen. Gleichgroß ist die Gefahr,■ xÄöry wu !t vvTivmmmi.  iji v»-
i>er £r Familie des Mannes , ebenso wenn in der Fa-

qf öu ê ne  gleichgerichtete Belastung vorkie-gL. Im
dann nur der Fachmann , in diesem Fallel rann nur oer Mcymann , in ijuuk

ein endgültiges Urteil abgeben. !pa Km-
Ochste Ziel der Ehe muß es auch verständlichAev _ „ ,

iftv; °aß nur solche Paare durch Darlehen gefördert
r1 fliln ra Gewähr dafür bieten, Kinder zu bekommen:
'■VtrS? ebärunsähigkeit oder Zeugungsunsähigkeit be-
;öbtioi oaher das Darlehen nicht gegeben. Es wurde' ^ "rNZ..auch dem wirtschaftlichenSinn der Ehestands-

"Währung durchaus widersprechen.

Die Gewährung eines Ehestandsüarllchens stellt eine
Förderung durch den Staat dar : Es können deshalb auch
bestimmte Bedingungen an eine solche Förderung geknüpft
werden. Es bleibt denen, die das Darlehen nicht erhalten,
heute noch unbenommen , trotzdem zu heiraten . Freilich
wäre es wünschenswert, wenn später jeder, der die Ehe zu
schließen beabsichtigt sich und seinen Partner ärztlich unter¬
suchen und von einem entsprechend bewanderten Arzt auch
erbgesundheitlich beraten läßt . Den größten Nutzen hat da¬
von nur der Betreffende selber, da chm unter Umständen
unzählige Schmerzen, Mühen und Kosten durch die Verhin-
derung einer ungünstigen Eheverbtzrdung und eine Erzeu
gung von kranken Kindern erspart bleiben. Damit aberyWliy vwiv vvvtvv.v. - '
wird zugleich Raum frei für alle Gefunden und Erbgesunden
und damit iür ein aussteigendss BoK. ,Dr. S.

Angriff auf einen LtnbezWnngenen
Die deutsch« Himalaja-ErpcditiR , vor einer schweren Aufgabe.,

Dem Drahtlosen Dienst, dem Nachrichtendienst des Deut¬
schen Rundfunk, ist ein neuer Bericht von der deutschen
Himalaja-Erpedition zugegangen. Der Leiter meldet den Be¬
ginn des eigentlichen Angriffs auf den Rang«, Parbat.

Nachdem alle Lasten iin endgültigen Hauptlager in 3600
Meter Höhe eingetroffen waren,, wurde ohne' «inen Rasttag
mit dem Angriff aus den Ranga Parbat begonnen. Am
27. Mai errichteten Bechtold, Wieland und MÄIritter das
Lager ein in 4800 Meter Höhe aus dem Rakiot-Gletscher.
Die Eis- und Schneeverhaltnisse waren günstig:,,so daß sofort
der Vorstoß nach Lager IV beschlossen wurde. Dieses Lager,
soll auf der obersten Stufe des Raliot -GIetschers in 5800
Meter Höhe angelegt werden. ,Am,30. Mai erreichten Aschen--
brenner, Schneider, Welzenbach und Drechsel mit ,24 Trägem,
das Lager I. Am 31. Mai brachen dann Bechtvid, Mull- -
ritter , der Erpedilionsarzt Dr . , Bernard , sowie Kapitän
Sanaster , einer der englischen Begieitossiziere, ebenfalls nach
Lager IV aus. Am 1. Juni folgten- Merkt und Wieland mit.
Kapitän Frier , dem treuen englischen Erpeditionskameraden
von vor zwei Jahren.

Der Angriff auf den noch ntemals , erstieg enen,
Ranga Parbat wird unter möglichster Ausnützung der gegen?
wärtigen Schönwetterlage unternommen, und zwar mit 30
Darjeeling-Leuten und 40 Hochträgem. Die Verdun düng
zwischen der Spitzengruppe der deutschen Himälaiä-Erpedinon
und dem Hauptlager wird durch einen Kurz -wellen-
sender  ausrechterhälten. Durch diesen Kurzwellensender wer¬
den auch die Berichte der Expedition sür den Deutschen Rund-r. 6̂ ,' t» morden mit ^ lue des

wie vor auf ihrem Posten. Die deutsche Hochgebirgsexpedl-
tion im Himalaja arbeitet nunmehr mit 20 Baltis und 30
Darjeeling -Leuten , also mit insgesamt 5 0 H o cht r ä g e r n.

Trotz des Streiks der Träger , der die Anwesenheit fast
aller Expeditionsteilnehmer im Hauptlager notwendig
machte, wurde der Vorstoß nach dem Lager 4 in 5800 Meter
Höhe tatkräftig gefördert.

Die Spitzengruppe war im Lager 1, also in 4600 Meter
Höhe, aus dem Rakoit-Gletscher einen Tag einge¬
schneit.  Sie konnte am 2. Juni das Lager 2, am 4. Juni
das vorläufige Lager 3 und am 6. Juni das endgültige La¬
ger 3 mit Hilfe von 12 Trägern errichten.

Aus der Well des Wissens
Die größte europäische Hubbrücke ist die Rethebrücke in

Holland, die ihrer Vollendung entgegengeht; der 73 Meter,
lange und rund 620 Tonnen schwere bewegliche Teil dieser
Brücke kann innerhalb von eineinhalb Minuten auf eine
Höhe von 60 Metern gebracht werden. Die eigentliche
Brücke, die eine sechs Meter breite Fahrbahn und em
Eisenbahngleis aufweist, wird in Kürze eingeschwommen
werden.

funkMachrichtendienst übermittelt. Sie werden mit Hilfe des
kleinen Senders vom Hauptlager gegeben. Dort freilich mutzHeulen ~
eine weniger moderne Beförderungsart eintreten. .Born Haupt-
lauer werden die Berichte nämlich, durch einem , Post-
schnelläufer  in viertägigem Marsch über drei Himalaia?
Eebirgskämme von 3000 bis 4000 Meter Höhemach Astor
geschafft, von wo sie durch, Kabel nach Deutschland gchen.,.
Dieser Botendienst ist stets dadurch gchährdet, daß der Bote
den Oberlauf des Indus bei Talliche überschreiten muß. Das
geht nur bei günstigem Wetter . Bei schlechtem̂Wetter, ist,,
eine Ueberfahrt mit Booten über den Indus nicht möglich
dann muß unser indischer Bote noch,am User des ^ ndus,aus¬
wärts bis nach Bunji lausen, wo, er eine Brücke findet,, nnö
die deutschen Hörer müssen zwei Tage länger aus die Berichte
der deutschen Forscher warten. .

Die deutsche Himalaja-Erpedillon meldet schließlich», daß,
nunmehr auch Hans Hieronymus, im, Hauptlager emge.rofsen
ist. der Ersatzmann für den erkrankten Heinz,Baumelstcr. Mit
ihm zusammen kam der deutsche Konsul Dr .,Kapp aus ,Bom¬
bay in das Hauptlager der Willy-Bierll-Erpedition.,

Einen versenkbaren Bahnsteig hat der Bahnhof der
pommerschen Hafenstadt Stolpmünde erhalten ; dieser
Vahnsteigtritt , der den Reisenden ein bequemes Aussteigen
aus den Zügen ermöglicht, ist 250 Meter lang und kann
mit wenigen Handgriffen durch einen Mann auf- bzw. zu¬
sammengeklappt werden.

alte
Die größte Tageszeitung der Welt ist die zehn Jahre

in Moskau erscheinende Bauernzeitung „Krestjanskaja
Gazeta" ; sie hat eine Tagesauflage von 3 300 000 Num¬
mern . Neben der großen Schriftleitung besitzt die Zeitung
noch 45 Wanderschriftleiter und 15 000 Dorfkorrespon-
deuten.

Man war früher der Meinung , daß der gewaltige
Wasserdruck in der Tiefe des Meeres ein Reich des Todes
schaffen würde ; heute wissen wir aus Erfahrungen vie-
ler Tiefsee-Expeditionen, daß da? Weltmeer von seiner^
Oberfläche bis in seine dunkelsten Tiefen ein Reich des^
Lebens ist.

3ut LmWlls aon QMtallanloaen

Balti -Träger streike«
Nach einem bei dem Drahtlosen Dienst eingelaufsnen

telegraphischen Bericht des Leiters der deutschen Himalma-
expedition sind 20 Balti -Träger in den Streik getreten . Sw
versuchten, genau wie vor zwei Jahren , die Arbeit dev deu^
schen Expedition in kritischer Stunde lahmzulegen und auch
jetzt wieder eine viel zu hohe Lohnforderung durchzusetzen.
Die Forderung wurde abgelehnt, die 20 Träger sofort ent¬
lassen. Der andere Teil der Baktis blieb unter einem zuver-
läffiaen Leute treu . Die Senta- aus - Darieelma f« d nach

Es ist bekannt, von welcher Bedeutung die deutsche Mo>
torenindustrie sei es aus wirtschaftlichen oder militärischen
Gründen für die Existenz der deutschen Wirtschaft ist. Dm
Grundlage bleibt die stationäre motorische Kraftanlage , die
ßur Erzeugung von Kraft für Gewerbezweckedient. Da die
Eigenkrasterzeugung nahezu durchweg weit billiger ist, wie
Der Strombezua der Ueberlandwerke, besteht ein scharfer
__ itbewerb zwm

landwerken , weil
eber-Wettbewerb zwischen der Motorenindustrie und den

- ■ - eit an  sich der Anrei) für die Erstellung von

Litt testen 4iuytuvuu qu , - - - - - - - i,
fällen die Strompreise derart unterbieten , daß sie mitunter
vie eigenen Selbstkosten unterschreiten. Eine derartige Ta¬
rifpolitik muß naturgemäß zu großen Ungerechtigkeiten füh¬
ren , andererseits wird die Motorenindustrie dadurch be¬
schränkt. Solche Maßnahmen sind aber durch nichts gerechte
fertigt . Bon welcher Bedeutung gerade die Schaffung werks¬
eigener mittlerer und kleinerer Kraftanlagen aus militäri¬
schen, aus Gründen des Luftschutzes sind, braucht keiner be¬
sonderen Erwägung . Die Forderung der Motorenindustrie
geht nun dahin, übersichtlicheund verbindliche Strompreise
zu schaffen, die es ermöglichen, von vornherein die bestgeeig-
nete Kraftquelle zu projektieren . Sondernachlässe durch ge¬
heime Vereinbarungen an einzelne Verbraucher führen da¬
zu, daß die Motorenfabriken mit einer ungeheuren Ange<
botsarbett überlastet werden , die dazu dienen, bei Verhand¬
lungen mit Ueberlandwerken die Strompreise zu drücken.(.Uttljtu Ulli uivtwum/iucuuv Vit ~ "
Um derartige unproduktive Arbeiten zu vermeiden und aus
den angegebenen Gesichtspunkten heraus , darf eine Klarheii

»trompolitik der Ueberlandwerke wohl erwartetin der
w°rden.

^ & esge * -
rs
s
des 8 Roland -Bar

Logik steht auf 'wackligen Füßen . Ein

(2
kleinerLogik steht >.», - - ^ -

i Argument aber doch für mich und wahr-
>\ $  auch für Ihren Vater . Trotzdem - die Sache

gehen. Hoffen wir das beste! Wenn Sie sich
' l Ihr Köpfchen setzen, ist es Jhnen ^ â ohnehm
>?i ^ der auszutreiben . .
l|i r̂ Ver, öer  Launen gegenüber zu nachgiebig

^ürde Sie schon strenger halten ." Warbach machtei» X„7 wurde Sie schon strenger halten ." -umi uu»,
Gcht-strenges Gesicht, das ihm aber nicht ganz ge-

lachte laut auf . „Zum Glück haben Sie nichts zu
'.̂ hre Ansicht ist für Papa nur bei ^ uwn ProzessenIIUJI lll IUl . V.

4 wenn es gilt , Paragraphen zu verdrehen.
\ ?3)oue Ansichten haben Sie über meinen Berus au

^ stolz hin. Meine Klienten , denen ich vielleicht? >d K bin . utictne stuenieu,
\  ^bet  Freiheit gerettet habe, dürften anderer Ansich

lassen wir das ; ich werde Ihnen doch letzt mchi
^I,̂ vrtrag über die hohe Aufgabe eines Rechtsanwaltsuuti uic . . u
e M».? egen Sie . bitte . Ihren Mantel ab.

hals Ilse beim Ablegen ihreshals Ilse beim Ablegen ihres schwarzen
laniels , und übergab ihn zusammen mit seinem

M? vck dem Garderobier . Das silbern-glänzende Kleid
^das . eng an ihrem Körper anliegend , ihre form-

b"e Gestalt erkennen ließ, bildete zusammen mit

ihrem golvglänzenden Lockenkopf einsn würdigen Rahmen
für ihr frisches, munteres Gesicht, aus dem die großen
blauen Augen mit den dunklen Brauen hervorleuchicten,

Merling zwängte ein Monokei in das rechte Auge,
ohne daß dadurch seine Erscheimmg gewonnen hätte , die
trotz des Fracks mit dem neueste» Schnitt wenig Eleganz
zeigte. Die hohe Gestalt Warbachs mit dem welligen , nach
rückwärts gestrichenen Blondhaar hob sich noch vorteil¬
hafter neben der rundlichen Fülle seines Freundes ad.
Fast klein erschien auch Ilse neben ihm.

Dem vorangegangenen Vater folgte Ilse am Arme
Marbachs . Gerade , als Merling den roten Vorhang bei¬
seite schob, begann die Jazzbandmusik in scharfem Rhyth¬
mus einen Charlestsn . Das Tanzparkett , das von einem
ringförmigen , mit kleinen Tischen besetzten Podium be¬
grenzt war , wogte bald voll tanzender Paare , die in ihren
Bewegungen wie Marionetten dem Takte des Kapell¬
meisters zu folgen schienen. _

„Vielleicht hier , bitte !" Ein Kellner zupfte dtenst-
beflissen das Tischtuch eines freien Tischchens zurecht, und
machte den Neuangekommenen Platz , die sich suchend im
Saal umgesehen hatten.

„Hier sind wir also." Breil ließ sich Merling in den
Sessel fallen, und machte bei dem wartenden Kellner eine
Bestellung . Ihm gegenüber nahm Warbach Platz , wäh¬
rend Ilse ' sich an die Schmalseite des Tisches setzte und
neugierig die Augen über den weiten Raum wandern ließ.

Die schwüle Lust war von Zigarettenrauch und dem
Dust der starken Parfüms erfüllt . Die Musik raste weiter
im Charlestontempo , und jagte die Paare an den Tisch¬
chen vorbei , die jetzt zum größten Teil leer waren . Denn
ihre Besitzer hatten es vorgezogen , sich in die wogende
Menge zu mischen, und nur wenige , fast ausnahmslos
Herren , saßen vereinsamt aus dem Podium , starr in das

sektgefüllte Glas oder in die wirbelnde Menge blickeno
Die von Wein oder Tanz geröteten Gesichter der tzierreu,
hoben sich scharf von de» weißen Frackhemden ab.

Die hellen und verschiedenfarbigen Toiletten der Damen
verliehen dem Gesamtbild lebhafte Buntheit . Gesichter,
denen man die verschwenderische Benutzung von Schminke
ansah . gewagte Ausschnitte der Toiletten , strohblond ge¬
färbte Lockenköpfe, kurze Etonköpfe und vereinzelt grie¬
chische Knoten wogten durcheinander und schufen ständig
wechselnde Momentbilder . die dem Auge keinen tsiuhe-
Punkt boten und der Gesellschaft den Stempel der Zügeü
tostgkeit aufdrückien. Die Musik ging ihrem Ende ent¬
gegen, der Dirigent steigerte das Tempo bis zur Raserei,
immer schneller jagten die Paare durch den Saal , eng an- ,
einander geschmiegt. . . verkrampfte Hände . . . tanzen . . ^

Ilse wandte sich wieder zu Warbach. „Also das ist
die Roland -Bar ! Run . es sieht hier doch ganz lustig aus.
Aber die Gesichter der Damen sind mir ganz fremd . Es tst
auch niemand von meinen Bekannten hier ", meinte sie naiv.

„Das ist ganz selbstverständlich. Niemand wird sich
diesem Wagnis aussetzen, wie Sie es mit Ihrem Trotz¬
köpfchen tun . Ich habe Ihnen schon angedeutet , daß alles,
was Sie hier als Damen sehen, zum größten Teil .An¬
gestellte' des Lokals sind. Und der Rest der Damen . . .
hm . . . die sind auch keine Damen der Gesellschaft. Bitte,
weichen Sie uns auch nicht einen Schritt von der Seite.
Es wäre sehr peinlich, wenn einer der Herren Ihre Be¬
kanntschaft suchen würde , auf die Art , wie es hier eben

Warbach sprach zu Ilse in bittendem und väterlichem
Tone . Doch sie hatte nicht viel Aufmerksamkeit sur thn
übrig . Fröhlich blickte sie sich ihre Umgebung an , ihren
Blondkopf bald rechts, bald links werfend . (Fons , folgt?



(19. Fortsetzung).
Der amerikanische Petroleummagnat Mikey Mills , der mit

seiner Tochter Gloria und seinem zukünftigen Schwiegersohn,
dem Deutschen Michael Korfs, nach Berlin gekommen ist, ver¬
handelt hier mit dem Argentinier Mcala Bizaro , der ihm eine
Farm in Argentinien zum Kauf anbietet. Aus dieser Farm
find große Oelsunde gemacht worden. Wie Korss aber fest¬
stellt. gehört diese Farm gar nicht Bizaro sondern der Baro¬
nesse Alexandra von Trestn, die in Ostpreußen das Gut ihres
Vaters bewirtschaftet. Korfs fürchtet unehrliche Absichten hin¬
ter Bizaros Angebot und will Mills aufklären. Schwieger¬
vater und Verlobte haben den Argentinier jedoch schon beauf¬
tragt , die Tresins durch finanziellen Druck zum Verkauf der
Hazienda zu zwingen. Als Alexandra von Trestn sich an
Korfs um Hilfe wendet, sucht dieser eine Auseinandersetzung
mit Mills und Gloria . Die Aussprache endet mit einem
Bruch, und Korfs verläßt Berlin , um Alexandra beizustehen.
Bizaro wird von ihm aus Tresin gewiesen. Michael ruft die
Bauern auf, Alexandra von Tresin beizustehen. Die Zeich¬
nungen der Nachbarn schaffen Mittel , um das Gut zu halten,
und ermöglichen die Gründung einer Oelgesellschaft zur Aus¬
beutung der Funde auf der Hazienda Alexandras.

Michael Korff trat auf die Schwelle. Sein Zögern , ehe
er die Tür öffnete, bedeutete nichts als Sammlung . Und
doch hatte er nur den einen Wunsch: daß Gloria nicht mit¬
gekommen sein möge.

Als er die Tür öffnete, sah er sie sofort. Sie saß in der
um diese Zeit gänzlich einsamen Wirtsstube auf einem Stuhl
neben dem großen runden Tisch. Ihren kostbaren Pelz hatte
sie hochgeschlagen, als friere es sie in dem warmen Raum.

Korff sah eigentlich nur den Glanz ihres Haares . Glorias
Finger spielten mit der Pelzkappe, die sie auf den Tisch
gelegt hatte . Hinter ihr. die Hände auf der Lehne ihres
Stuhles , stand Senor Alcala Bizaro . Auf dem Sofa sah,
breit und massig, Mickey Mills , eine dicke Brasil zwischen
den Lippen

Korff kam in ein Schweigen hinein, das nun , als er
Die Tür hinter sich geschlossen hatte , in eine feindselige Stille
überzugehen drohte . . Der Wirt hinterm Schanktisch
drehte sich um und verschwand hinter einem Vorhang inSsine Wohnung. Die Insassen des amerikanischen Wagens.er vor zwei Stunden vor seinem Dorfkrug vorgefähren
war , hatten — nach einer kurzen Frage nach Herrn Korff —
in einer bedrückenden Schweigsamkeit in seiner Wirtsstube
gesessen. Nur manchmal warmem amerikanisches Wort ge¬
wechselt worden , dessen Sinn er nicht verstand.

Aus dem Kolonialwarenladen , den der Wirt zu gleicher
Zeit betrieb, drangen die Gerüche von Spezereien herein.
Korff sah, wie Gloria verächtlich die Nase rümpfte , als
«rtrüge sie diesen Geruch nicht. Sie saß auf ihrem Stuhl in
der Abwehr eines verzogenen Luxusgeschöpfs, das alle Ein¬
fachheit und Natürlichkeit als kulturlos empfindet.

„Morning , Michaeli" rief Mickey Mills . „Verflixt
schlechte Straßen hierherauf !" In seinem Lachen lag der
Versuch, einen wohlwollenden Biedermannston anzuschlagen,
der früher bei Korff immer auf Gegenliebe gestoßen war.
Als er aber den kühlen, abwehrenden Zug in Michaels Ge¬
sicht erkannte , ließ er seine Zigarre heftig qualmen und
schlug mit der Faust auf den Tisch. „Ist das Dankbarkeit?
Läßt mich einfach in Berlin im Stich ! Gerade jetzt, wo wir
alle Kräfte anspannen müssen! Ist das Ehrlichkeit mir gegen¬über ?"

Korff unterdrückte die derbe Antwort , die ihm auf der
Zunge lag. Er blickte auf Bizaro , dessen falsches Lächeln ihn
an jenen Abend im Grand -Hotel erinnerte.

Bizaro vertrug diesen Blick nur schwer. „Ich bin hier¬
hergekommen, um zu vermitteln . Mister Korff ! Mister
Mills weiß, daß ich Ihnen alle Aufklärungen gegebgegeben habe.

Mit einer energischen Handbewegung schnitt Korff das
Geschwätz des Argentiniers ab. „Weshalb bist du hier,
Mickey — nach dem. was wir im Hotel Europa besprochen
haben ? Glaubst du etwa , mich umstimmen zu können?"

„Ja !" Langsam wandte Gloria ihm den Kopf zu. „Ja.
Michael: Ich glaube es ! Ich kann mir nicht denken, daß du
— mich verläßt . . . Was Daddy und ich getan haben, ge¬
schah nur in deinem Interesse . Wir haben versucht- "

Unbeweglich stand Korff. „Ich weiß, was ihr versucht
habt ! Ich rechne es euch auch nicht als Verbrechen an , ob¬
wohl man es getrost jo nennen könnte. Denn ihr habt ge¬
handelt . wie ihr zu handeln gewohnt seid. Ohne Gefühl. Ihr
habt dem gedient, was ihr als das Höchste empfindet : dem
Götzen des Geldes !"

Sie machte eine kaum merkliche Verbeugung und
lächelte. „Schon wieder diese großen Worte ? Aber ich habe
genug davon, Michael! Daddy und du. ihr seid nach Deutsch¬
land gekommen, um Geschäfte zu machen. Ist es nicht so?
Und es hat sich euch ein gutes Geschäft geboten. Wenn die
Baronesse nicht so halsstarrig gewesen wäre , hätte sie uns
nicht gezwungen. Schrttte einzuleiten - Aber das ist
la alles gleichgültig!" Sie stand auf . ging zu ihm hin ; der
blaue Glanz ihrer Augen sprühte ihn an. Sie gab sich Mühe,
ihre Stimme leise und zärtlich klingen zu lassen: „Wie kann
test du mich verraten , Boy ? Wie konntest du gegen uns
arbeiten ?" Ihr Mund verzog sich zu einem krampfigen
Lächeln. „Du bist in diese Person vernarrt . . . Wenn einer
unehrlich war , wie du sagst, so warst du es ! Aber trotzdem
komme ich zu dir und biete dir die Hand . . ."

„Nennst du das vielleicht Liebe, was beim ersten Gegen¬
satz zerbricht?"

Haß loderte in ihr auf. „Ich werde alles tun . um deine
Pläne zu durchkreuzen!" Ihr zartes Gesicht verlor den
lieblichen Ausdruck. Korff wandte sich ab. Es hielt schwer,
kühl und sachlich zu bleiben . . . „Ich denke, wir brechen
diese sinnlose Unterredung ab?" sagte er.

Bizaro sah von einem zum andern . In dem Zittern
seiner Hände, die um die Lehne des Stuhles gekrumpft wa¬
ren. auf dem Gloria gesessen, lag die Angst, alles zu ver¬

tieren. was er durch Wochen aufgebaut und was ihm der
große Evup seines Lebens hatte bringen sollen.

Mickey Mills erschrak vor der kühlen Ruhe Michaels.
Hatte der Bursche etwa doch Reserven ? „Laß uns ein
Kompromiß schließen!" Er sprach langsam und gedehnt.
„Wir haben so viele Jahre zusammengehalten, Michael. Wir
können doch wohl in Frieden auseinandergehen , wie? Ich
bin bereit, alle meine Akttonen gegen Tresin einzustellen,
wenn wir uns über die Hazienda Santa Maria verständigenkönnen."

Korff lachte auf. .Kompromiß ? Das Wort , mit dem
man alle Abgründe zudeckt! Ein Wort für Schwächlinge!
Glaubst du, Mickey. du würdest zu Kompromissen bereit
sein, wenn du den Gegner am Boden hast? Hast du jemals

ickvon Kompromissen gesprochen, sooft du einen Menschen zu
vernichten suchtest, der dir nichts getan hatte , als daß er
etwas befaß, das dich reizte? Ich sage euch: Ich will die
Sache zu Ende führen — so oder so! Ich will der Besitzerin
von Tresin ihr Gut erhalten . Ich will ihr helfen, ihre Ha¬
zienda in Argentinien auszubeuten . Ich habe diese Unter¬
redung nicht gewollt — aber , nun ihr mich zwingt , sage ich
euch nochmals: daß ich nichts mehr mit euch und euren In¬
trigen zu tun haben will !"

Mickey Mills stieß seine Zigarre in den Aschenbecher.
„Kampf also?"

Michael antwortete nicht. Er sah Gloria an , die ihm
halb den Rücken zugedreht hatte . Wie war das nur möglich,
daß ich sie einmal geliebt habe? dachte er. Die Sehnsucht
nach dem klaren Gesicht Alexandras überfiel ihn so stark,
daß er die Augen schließen mußte.

Die Worte des Amerikaners schlugen wie aus weiter
Ferne an sein Oohr: „Wir gehen jetzt! Es war lächerlich,
hierherzufahren . Ich habe es getan , weil Gloria es wünschte.
Es tut mir leid. Hast du noch etwas zu sagen, Gloria ?"

„No, Daddy ! Nichts mehr, als daß ich es bereue."
Korff ließ sie Vorbeigehen. Es war bedrückend, fo ein¬

fach dazustehen. Aber er war entschlossen, die ganze Bitter¬
keit dieser Stunde auszukosten.

Nur noch Mickey Mills stand in der einfachen Wirts¬
stube. Es war , als juche er nach einem Wort , das tödlich
treffen sollte. Aber er fand es nicht. „Goddam !" rief er
endlich. ..Du hast es gewollt ! Wir werden sehen!" Dröhnend
schlug er die Tür hinter sich zu.

Vor dem Dorfkrug standen noch immer die Kinder um
den Mammutwagen . Der Chauffeur beugte sich vor. um
zu erfahren , wohin es gehen sollte.

„Berlin !" sagte Mills , als nenne er einen Ort ganz in
der Nähe.

Bizaro hielt den Schlag offen. Gloria saß bereits im
Fond . Sie hatte den Pelzkragen hochgeschlagen. Ihr zier¬
licher Fuß wippte hin und her.

Ein höhnisches Lächeln lag um Mickeys Mund , als er
den Argentinier anfah . „Sie haben uns ausgezeichnet unter¬
stützt, Senor ! Ich verzichte auf ihre weiteren Dienste!" Bru¬
tal schob er ihn beiseite. „Ich denke, wir werden auch ohne
Sie nach Berlin fahren können . . ."

Das Gesicht Bizaros verlor alle Farbe . ,Hch habe doch
meinen Vertrag mit Ihnen . Mister Mills !"

Mills hatte den Fuß schon auf dem Trittbrett . „Ich
meine, daß Sie die Bedingungen des Vertrages verdammt
schlecht erfüllt haben !"

Helle Wut in den Augen des Argentiniers . „Sie wollten
mich von Anfang an darum betrügen ! Jetzt weiß ich es!"

Mills antwortete nicht. Der Wagen ruckte an ; bahnte
sich seinen Weg durch den Schnee.

Frierend hüllte sich Bizaro in seinen Mantel . Seine
Hand tastete in der Brusttasche nach dem Scheckbuch, das
Gloria ihm gegeben. Vielleicht hatte er Glück und erwischte
gerade einen Zug nach Königsberg ? Auf jeden Fall konnte
er schneller dort sein als Mills in Berlin . Man hätte sich
eigentlich denken können, daß die Sache fo ablaufen würde.
Noch nie hatte ihm etwas Glück gebracht, was mit Juanita
zufammenhin ' *■’ " v "" ' " .
atmete er au, . _ y.
das kleine Hafenliedchen „„„ ^ U[|Uia
Und während er es pfiff, dachte er an Florence Vurton.
Auf jeden Fall war er nicht ganz leer ausgegangen . . . Und
vielleicht glückte es jetzt? Er schritt immer schneller aus , je
näher er dem Bahnhof kam.

Mickey Mills ging wieder in feinem Berliner Hotel-
zimmer auf und ab. Der Morgen lag schon vor den Fen¬
stern. Aber trotzdem zündete Mills alle Lichter an . Er ver-
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trug dieses gespenstische Halbdunkel nicht, das grau
Scheiben hereinkroch. ^

Wenn er auf der ruhelosen Wanderung
Schreibtich kam, trank er einen Kognak. Die Zahl ° 'M
Kalnder grinste ihn an . Es war das Datum , an dem M
mann den Wechsel über 60 000 Mark präsentieren w» $
Mills betrachtete im Spiegel seine erschlafften Zu^ s, $
telte den Kopf. Was für ein Tag das gestern gewE'
im Anschluß an die Rückfahrt aus Ostpreußen! ®
phongefpräche, Konferenzen . . . Der müde Glan.) ' £
Augen belebte sich. Korff sollte nicht annehmen, duü ... n0h
ihm fertig werden könnte! Niemand in Berlin wu^ ,!| 5Jeni h ;
ihn — den mächtigen Mills — gehen. Im GegenteUF -o g
warteten ja nur darauf , daß er seinen Plan oerE ^K™- ■ ns ™
Und er würde ihn veröffentlichen — heute noch!
Anruf Erdemanns eintraf , daß der Wechsel nicht
worden war . . . -Ä jjj

Wieder schritt er auf und ab. Er brauchte weder» v
Korff noch Bizaro . Er wollte das Oel schon finden
Mickey Mills . Wenn ihm nur erst der Boden gehnf
hier würde er direkt nach Argenttnien fahren . Glorm .
nach Neuyork zurückkehren . . . Wie spät mochte; es
sich sein? Wurden denn nicht um neun Uhr die » an $
öffnet? Erdemann mußte doch längst den Wechsel oo
haben?

Der Apparat schnurrte . . . „Ferngespräch aus
berg!" meldete eine Mädchenftimme. *

Mills trommelte mit den Fingern auf der Schf^
platte . „Hallo — Mills !" wiederholte er immer wu
knackte in der Leitung . „Ms ! Allright !" rief er.
mann ?" Er krampfte die Hand fester um den Höret'
ist —?"

„Ich habe den Wechsel soeben vorgelegt, Mister $ h,
ist eingelöst worden. Zugleich mit der Forderung %*
Hazienda. Der Bankier Berlig hatte sich das R"ckko
ausbedungen . Ich mußte - " .. f f

Mit einem wilden Fluch warf Mills den
Blieb stehen, als sei er an die Stelle gefesselt. Atmen«utu |« :i/eu , uis |ti et uu tue oxeue gesegett . «lit j
Nahm endlich, nach Minuten , bedachtsam und wst M
- -- - - - Wählte eine

. Ich nicchu
9ne rer Qual , den Hörer vom Telephon.

Die Bank meldete sich. „Ms : Mills . .
Direktor Grundmann sprechen!"

„Ich verbinde!"
Mickey versuchte, heiter und gleichgültig zu jP ^

„Morning , Direktor ! Ich kann heute früh zu
men. Sie wissen ja — wegen der Oelsache in Argen' .̂^

Ein deutliches Zögern . Behutsam die Antwort:
Sie . die ^ eutigen Börsennotizen noch nicht geleseŵ^
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Die Maschinen klapperten eifrig, als er eintrat . wie fnf'T.■— * * - ■ ~ - 'ür Wtf ter y te« i»kretär Baker kam ihm entgegen. „Kabel für
KUngelesen schob er es in die Tasche. „Wir reistU- ^

sten Dampfer nach Neuyork!" Er blickte blinzeln̂ h^uuuj Jltuijüiu V2/1 UllUltr UlU ‘0' ' ,
Sah in erblaßte Gesichter, die in seinen Zügen die
gelesen hatten . . . Sein Mund fing an zu griuI ^ jaS^
phonieren Sie an den Makler Erdemann >n Ko" Jw
Kai 16! Er soll das Geld telegraphisch aus nww
Konto überweisen — fünfundachtzigtaufend Mark !! { ■
fällig ging er zur Tür . Fünfundachtzigtaufend gdfy
Damit konnte man - Plötzlich drehte er sich"
den Sekretär an . „Nein ! Wir fahren nicht nach nf;.
Wir fahren - " Mitten im Satz stockte er . .Mo «gif'
Tochter?" Ohne Antwort abzuwarten , ging er hiuu ,
krachend die Tür hinter sich zu. .̂ 2

Vor Glorias Zimmer wartete er zögernd.
ein paarmal mit der Hand über den Mund . Ein«
überfiel ihn. Unsicher öffnete er die Tür . Packen,
flüsterte er heiser. („fj1

Wie wenn er Unfaßliches ausgesprochen
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Sjv°,Wchrichten
E ^ ÜS."d>gWwunfftn

{SSjSaf
SÄ“ n"

den Vater an . „Hat Korff
Mills senkte den Kopf. „Müssen von vorn

nrh hpr 9frml >hlTC ™ j

£

sagte er langsam und griff nach der Armlehne
auf dem Gloria saß.

In ihren Augen stand einesieere Angst.
...Fünfundachtzigtaufend Mark auf meinem

der hiesigen Bank", murmelte er meckianilcb. „und ,M\
du noch besitzest. Man kann damit

murmelte er mechanisch, "u"' rii&e*'#uu iwcy oe,,ge,i. wcan kann damit - " Er
sich hinein, ohne den Blick ihres Entsetzens aufzufaû gi, O,
gehen nach Mexiko . . . Von Mexiko aus Hab' w ' p 11
mal — —" Ohne noch einen Blick auf seine jt:
fen. ging er mit schweren, unsicheren Schritten

Ein Klirren sprang ihm nach. Es war das j
Glases, das Michael Korffs Bild bedeckt hatte . 3" S
fall hysterischer Verzweiflung hatte Gloria es S»
schleudert . . . , ,

ÄZur gleichen Stunde , da der Wagen von yrthlirn>i«rrsf(fn f+rtv»S jll V *<Hamburg zurollte, stand Senor Alcala Bizaro y
mer des zweiten Stocks des Hotels Gustav ® l.% I1i((r
übernächtigtes Gesicht war halb neugierig , halb iro
nita zugewandt , die auf dem Sofa saß.

„Du belügst mich, Alcala, wie du mich imw^
hast! Kein Geld mehr — sagst du ? Glaubst &">
darauf hereinsallen ?" „ m

(Fortsetzung'

Uix  riüll | 1110)1
Mills ? Man meldet, daß das Interesse des M>lls°- „
nicht mehr in Frage komme bei dem argentiinM l ^ »
gefchäft; eine deutsche Gesellschaft habe das Terrawh
den . . Außerdem ist — aber das wissen 6i « ? %!!'*' KyUg" Umkreis
die American Corporation zusammengebrochen'. M»».":. D,e
werden heute morgen nicht mehr notiert ." ,

Mills antwortete nicht. Sein Gesicht war asci)f̂ ,e>>f
los lachte er auf . Knockout—! Er stand noch^ine $,
beweglich. Ging schließlich mit schleppenden
Nebenzimmer.
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